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André Schmitz auf Kultur-Tour
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Kultur im Stadtbad Steglitz
Kultur in Steglitz? Der Bezirk ist
vor allem für seine Einkaufskultur
bekannt. Nicht weit von der
Schlossstraße findet man jedoch
einen der interessantesten Veran-
staltungsorte Berlins, das ehemali-
ge Stadtbad Steglitz in der Berg-
straße 90.
Dank seiner Besitzerin, Gabriele
Berger, wird an diesem Ort mit
Tradition Kultur gemacht und be-
wahrt. Das Stadtbad Steglitz wur-
de 1908 erbaut und steht seit
1982 unter Denkmalschutz. Der
Bäderbetrieb wurde 2002 einge-
stellt. Die engagierte Sport - und

Gymnastiklehrerin Gabriele Berger
hat das Gebäude 2004 für die
symbolische Summe von einem
Euro vom Bezirk gekauft. Ohne
staatliche Zuwendungen setzt sie
seit dieser Zeit schrittweise ihr
Sanierungskonzept um. Dieses
lässt sich wie folgt zusammenfas-
sen: Bewegungskultur, Schwimm-
kultur, Kultur. Bisher hat sie das
frühere Kiezbad zu einem außer-
gewöhnlichen Ort für Theater,
Konzerte, Lesungen und Ausstel-
lungen umgewandelt. Zum Verwei-
len vor oder nach den Veranstal-
tungen gibt es das Café Freistil.

Nicht nur der Name, auch der Gast-
raum erinnern den Besucher ans
Schwimmen. Der Raum ist wie ein
Schwimmbad gefliest, in den Tre-
sen sind drei Startblöcke eingear-
beitet. Draußen gibt es einen net-
ten Hof, Stühle, Sessel und Bänke
laden zum Relaxen ein. Auf der
Speisekarte stehen kleine Gerichte
und die üblichen Getränke. 
Neben dem Café Freistil befindet
sich das Hauptgebäude mit der
schönen alten Schwimmhalle, die
im Jugendstil gebaut wurde. 

Fortsetzung Seite 10

Erstes verantwortungs-
volles Ehrenamt
Ehrenamtliche Arbeit wird heute
in allen Bereichen der Stadt groß
geschrieben und überall dankbar
angenommen. Seitens des Sena-
tes wird das Ehrenamt in verschie-
denen Formen gewürdigt. Daher
ist es sinnvoll, auch Kinder früh-
zeitig mit ehrenamtlichen Aufga-
ben und Ämtern vertraut zu ma-
chen. 

An allen Schulen werden jedes
Jahr Klassensprecher gewählt. Alle
Schüler lernen so den Sinn von
Wahlen und Mehrheitsentschei-

dungen und sie lernen auch, dass
mit dem Amt, in das sie gewählt
werden, eine Aufgabe verbunden
ist, die sie zusätzlich zu ihren
schulischen Pflichten überneh-
men. Jedenfalls sollte das immer
so sein. Manchmal sind die Klas-
sensprecherwahlen auch nur eine
leidige Pflichtübung. Nicht so an
der Neumark-Grundschule in der
Steinmetzstrasse. Hier wird dieses
Ehrenamt von allen Seiten be-
sonders gewürdigt.
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Staatssekretär entdeckt
Kultur in Schöneberg
Am 16. Juni 2011 informierte sich
Kulturstaatssekretär André Schmitz
auf einer fünfstündigen Kultur-
Tour über die kulturellen Schätze
Schönebergs. Aus dem überaus
großen und vielseitigen Angebot
des Bezirkes Tempelhof-Schöne-
berg wählten Frau Landau (Leite-
rin des Amtes für Bildung, Kultur
und Seniorenbetreuung) und Frau
Zwaka (ihre Stellvertreterin) einige
besondere Einrichtungen aus. Bil-
dende Kunst, Musik, Theater und
Historie sind im gesamten Stadt-
teil vertreten. 

Liebe Leserinnen und Leser,

Großes ist an den letzten Wo-
chenende in Berlin passiert: u.a.
tobte der Christopher-Street-
Day  durch die Stadt, die Fete
dela Musique hatte ihre Akti-
vitäten bis Friedenau ausge-
dent, Schönefeld lud zum
Flughafen-Kieken ein und das
Bergmannstraßenfest zum Mu-
sikhören und Biertrinken. Und
last but not least unterhielten
20 Friedenauer Autoren und
Autorinnen in 20 unterschied-
lichen Friedenauer Stätten ein
zahlreiches Publikum und wur-
den  gefeiert. Auf die Friede-
nauer ist doch Verlass, wenn es
um Kultur geht, und wer's dies-
mal nicht geschafft hat: im
nächsten Jahr gibt es eine Neu-
auflage der Lesenacht!
Erst einmal jedoch gehen alle
und auch Ihre Stadtteilzeitung
in die verdiente Sommerpause,
lassen Sie es sich gut gehen
und machen Sie sich schon mal
Gedanken, wem Sie im Sep-
tember die Geschicke von Stadt
und Bezirk anvertrauen wollen
– keine leichte Entscheidung!

Auf Wiedersehen bis dahin
wünscht
Ihre Stadtteilzeitung. 
Bleiben Sie uns gewogen!

Auffallend bei dieser Tour war, wie
sehr sich alle Institutionen be-
sonders um die Kinder und Ju-
gendlichen bemühen.

Start der Kultur-Tour war im
Jugendmuseum in der Hauptstra-
ße 40.  Das Haus bietet wechseln-
de und dauerhafte Ausstellungen
für Jugendliche zwischen 10 und
18 Jahren. Bis August gibt es noch
die Ausstellung „Berlin - halb und
halb“, in der es um das Leben in
der geteilten Stadt geht. 
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www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Mauer-
geschichte(n)
Vor 50 Jahren, am 13. August 1961
wurde die Berliner Mauer errich-
tet, die die Stadt 28 Jahre, zwei
Monate und 27 Tage teilte. Mitt-
lerweile ist eine Generation aufge-
wachsen, für die ein Berlin ohne
Diktatur und Mauer wieder nor-
mal ist. Die Spuren der Teilung
sind aber noch zu erkennen. 

Eine Schiffstour der Berliner Ge-
schichtswerkstatt führt an zahlrei-
chen Orten vorbei, die die wech-
selvolle Geschichte des geteilten
Berlin dokumentieren. Auf der
Fahrt wird an die friedliche Revo-
lution von 1989/90 erinnert und
ein Blick auf das Zusammenwach-
sen der einst geteilten Stadt
geworfen. Material aus dem Ar-
chiv des Bundesbeauftragten für
die Stasi-Unterlagen wird vorge-
stellt. 

Die historische Stadtrundfahrt mit
dem Schiff Blue Star startet am 
7. August 2011 um 11 Uhr an der
Abfahrtstelle Historischer Hafen,
Nähe Märkisches Museum (S- und
U-Bhf. Jannowitzbrücke) und dau-
ert ca. 3 Stunden. Karten für 15,-
Euro gibt es direkt auf dem Schiff
oder in der 

Berliner Geschichtswerkstatt 
Goltzstraße 49, 10781 Berlin
U-Bhf.: Eisenacher Straße
Reservierungen und Infos: 
Tel.: (030) 215 44 50
E-Mail: info@berliner-geschichts-
werkstatt.de

Stadtbad ohne Wasser Foto: Hartmut Becker

Schifftour der Geschichtswerkstatt

�
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU 
Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

wünscht allen
Bürgerinnen und

Bürgern 
eine erholsame

Sommerzeit.

OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Urlaubsträume

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

�

Rückblick auf das Mai- und Spargelfest

�

Viel Fest, wenig Spargel

Es ist nun schon ein Weilchen her,
dass das Mai- und Spargelfest am
Schöneberger Rathaus stattgefun-
den hat. Am letzten Wochenende
im Mai war es. 
Bemerkenswert! Ein ganzes Fest
benannt nach einem einzigen
Verkaufstand! Denn mehr als
einen Stand mit Spargel gab es
auf diesem Fest nicht.

Der vorangestellte Blumenmarkt
wirkte recht kümmerlich auf dem
großen Platz vor dem Rathaus.
Das kam an die Pracht früherer
Jahre nicht ran. Aber man konnte
seinen Rasenmäher schärfen las-
sen, soweit man auf die Idee
gekommen wäre, mit einem Ra-
senmäher zum Spargelfest zu
gehen. 

Und es war ein großartiges Kin-
dervergnügen angekündigt. Auf
der Straße im Schatten des Rat-
hauses standen ein paar gelang-
weilte Ponys und dahinter trudel-
ten einige Kinder in Luftkugeln
übers Wasser. Am Bungeejumping
war niemand zu sehen.

Aber dann ... im Rudolph-Wilde-

Park, am goldenen Hirschen, fand
das eigentliche Mai- und Spargel-
fest statt! Es schien wesentlich
kleiner als im Vorjahr. Links im
Rondell standen einige Winzer mit
ihren Buden. Nun ja, die waren
am Nachmittag noch nicht so gut
besucht, aber das ist auch irgend-
wie richtig. An den langen Tischen
saßen vier Leute mit Wein und
Spargel. Den Spargel hatten sie je-
doch nicht vom Weinstand. Spar-
gel gab es nur an einem Stand. Ich
suchte noch nach weiteren Spar-
gelangeboten, Spezialitäten oder
verschiedenen Zubereitungen, lei-
der vergeblich. Oh nein, der Stand
mit Räucherfisch hatte noch Spar-
gelsuppe im Angebot, aber leider
war hier geschlossen.

Toll, hier etwas über die deutsch-
türkische Freundschaft zu erfah-
ren oder über die Verbindungen
nach Tadschikistan. Die DLRG hat-
te ein Rettungsboot aufgebaut
und ein paar gelangweilte Pfad-
finder liefen gelegentlich über den
Rasen. Den größten Teil des Festes
bestritten jedoch die Vertreter so-
zialer Verbände und viele politi-
sche Parteien, die alle Informatio-

nen anboten bzw. um Mitglieder
warben. Das war es bestimmt,
was der Durchschnittsbürger so
von einem Spargelfest erwartet.

Erst das Blasorchester „The Blue
Elephants“ der Neumark-Grund-
schule erfüllte den Platz endlich
mit Leben. Die Kinder bliesen
zwar nicht immer ganz richtig,
aber mit Schwung und Freude.
Das dankbare Publikum ließ sich
sogar zum Mitsingen motivieren.
Ein wahres Highlight an diesem
Mai-Nachmittag.

Insgesamt kamen weder Früh-
lingsgefühle noch Lust auf Spargel
auf. Was haben Parteien und
Sozialverbände mit Mai und Spar-
gel zu tun?

Vielleicht war es am Abend nach
ausreichendem Genuss des Wei-
nes und bei Feuerwerk viel schö-
ner. Vielleicht war es am Sonntag
stimmungsvoller. Der Samstag-
nachmittag jedenfalls lud nicht
zum Verweilen oder Wiederkom-
men ein.

Christine Bitterwolf

Tatort Schöneberg, Stadt der Spitzel - Roman von Hans Helmich

�

So nicht!

Die Lokale Agenda 21 Tempelhof-
Schöneberg lud im Juni zu einer
eintägigen Konferenz ins Rathaus
Schöneberg ein: Zukunftsperspek-
tiven für Tempelhof-Schöneberg.
Das Programm bot beim Überflie-
gen genug Reizworte, die eine
Teilnahme interessant erscheinen
ließen: Klimakatastrophe, Bürger-
beteiligung, global denken - lokal
handeln. 

Beim genaueren Hinsehen verbar-
gen sich im Programm eingepackt
in Verwaltungssprache wenig
fassbare Absichtserklärungen. Es
muss etwas passieren. Die globale
Klimakatastrophe muss aufgehal-
ten werden. 
Wen sollte die Konferenz anspre-
chen? Verwaltungsfachleute? Ging
es um Aufklärung? Oder ging es
darum, wie organisiert die Verwal-
tung die Bürgerbeteiligung? War
die Veranstaltung als Ideenbörse
gedacht? Sollten neue Aktivisten
rekrutiert werden? Oder war das
den Veranstaltern selbst nicht
klar?

Auch ihre Präsentation im Internet
(www.LA21TphSchbg.de.vu)
macht nicht deutlich, um wen es
sich bei der Gruppe: Lokale Agen-
da 21 Tempelhof-Schöneberg
handelt. Eine Diskussionsrunde,
die viele gute Absichten hat? Aber
was will sie wirklich? Auch auf der
Veranstaltung wurden diese Fra-
gen nicht geklärt. Im Gegenteil -
die Verwirrung nahm zu. Die
Agenda stellte sich auf der Ver-
anstaltung nicht vor. Die Anwe-
senden wurden vom Stadtrat
Oliver Schworck begrüßt, so ent-
stand der Eindruck, die Gruppe sei
ein Wurmfortsatz des Bezirksam-
tes Tempelhof- Schöneberg. Auch
das Buffet und die beiden Mode-
ratorinnen wurden vom Bezirk
finanziert. Das Buffet ließ die Ver-
mutung aufkommen, dass we-
sentlich mehr Interessenten er-
wartet wurden. Nur ungefähr 14
Personen saßen vor dem Podium.
Der Imbiss reichte für mehr als 50
Personen.

Und dann folgte der Vortrag  von
Prof Dr. Holger Rogall, der sehr

dramatisch das Szenarium des
Untergangs vor den Zuhörern ent-
warf. Ein Fachmann ohne Zweifel.
Sein Spezialgebiet: die globale
Klimakatastrophe. Inhaltlich wa-
ren seine Aussagen bestimmt rich-
tig. Aber wer sollte durch den
Vortrag eigentlich wach gerüttelt
werden? Die beiden Teilnehmer,
die immer wieder einschliefen?
Gab es irgendjemandem im Kreis
der Zuhörer, dem er etwas Neues
sagte? Wohl kaum. Die Insider
waren unter sich. Sein die Ängste
aktivierender Vortrag und die an-
schließende Fragerunde spreng-
ten das Programm. 

Entkräftet verließ ich die Veran-
staltung zur Mittagspause. Diese
Veranstaltung hat bestimmt nicht
dazu beigetragen, die Klimaka-
tastrophe aufzuhalten. Schade um
das schöne Buffet. Vor dem Rat-
haus verlief das Leben wie ge-
wohnt: Ein Markt, der behauptete
ein Staudenmarkt zu sein. Aber
wo waren die Stauden? Nebenan
das Spargelfest soll auch nicht so
doll gewesen sein.

Ulrike Götting

Veranstaltung der Agenda 21 Tempelhof-Schöneberg

�

Kiezkrimi: Das Verbrechen rückt näher 

Was in den Krimiserien wie Tatort
und Polizeiruf 110 schon von An-
fang an zum Konzept gehörte,
wird auch bei Krimiautoren immer
beliebter: die unterschiedlichen
deutschen Landschaften werden
als Schauplätze für Morde kulti-
viert.

Heimatschriftsteller sind in unserer
Zeit verpönt, wenn nicht sogar
ganz und gar ausgestorben. Beim
Lokalkrimi wird weiterhin  das
Bedürfnis der Leser, etwas über
fremde Landstriche oder die eige-
ne Umgebung zu erfahren, befrie-
digt. Immer mehr im Heimatbo-
den verwurzelte Verbrechen wer-
den literarisch ans Licht gezerrt.

Die Claims werden kleinteiliger
abgesteckt. Das Verbrechen rückt
näher. So wird jetzt auch der
Schöneberger Kiez durchsucht,
genauer die Rote Insel und das sie
umgebende Häusermeer. 

Das hat natürlich eine große
Faszination und wertet das eigene
Erleben auf, wenn die Straßen,
durch die man selbst schon seit
Ewigkeiten läuft, in einem Buch
auftauchen. Aber „Stadt der Spit-
zel“ von Hans Helmich ist auch für
Leser, die nicht im Kiez wohnen,
interessant. Was auch daran abzu-
lesen ist, dass das Buch wochen-
lang in der Krimibuchhandlung
Hammett (in der Friesenstraße)
auf Platz 1 der Krimi-Hitliste
stand. 

Eine eingemauerte Leiche in der
Bautzener Straße, ein Bier im Fel-
senkeller, Schnee in der Langen-
scheidtstraße, ein Café in der
Hauptstraße. Der Detektiv, Martin
Pollock, ist Polizeireporter und
fährt U-Bahn. Genauer die U7. Er
steigt am Kleistpark aus und geht
über die Langenscheidtstraße
nach Hause. Fußweg 3 Minuten. 

Im winterlichen Berlin werden in
einem Abbruchhaus menschliche
Knochen gefunden – eingemau-
ert. Die Spur führt Martin Pollock
in die Berliner Hausbesetzer-Szene
der 70er und 80er Jahre. Es war
die Zeit des Protestes gegen
Atomkraft, gegen die Nach-
rüstung, gegen Immobilienspeku-
lanten. Eine politisch gesehen tur-
bulente Zeit. Auch  befand sich
Berlin – heute schon fast verges-
sen – noch immer im Kalten Krieg.
Seine Nachforschungen, die durch
einen anonymen Anruf  in Gang
gesetzt werden, bleiben nicht
unbemerkt. Pollock gerät in ein
Netz, gewoben aus Verrat und
Macht. 

Hans Helmich, geboren 1966,
arbeitete u. a. als Politikredakteur

für den Berliner „Tagesspiegel“
und als Redakteur im ARD-Studio
Warschau. Heute ist er Redakteur
bei DW-TV (Deutsche Welle), dem
Auslandssender der Bundesrepu-
blik Deutschland. Der Autor
schafft es, die Aktivisten der
Hausbesetzerszene glaubwürdig
aufleben zu lassen. „Stadt der
Spitzel“ ist sein Krimi-Debüt.

Ulrike Götting

Weitere Kiezkrimis aus Friedenau:
Sanna v. Zedlitz: „Betty Bolle und
die rätselhafte Fremde“ (leider
noch nicht veröffentlicht)
Barbara Gantenbein: „Todesspiel in
Friedenau“
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wünscht Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

EEiinnee  ggeerruuhhssaammee  FFeerriieennzzeeiitt
SPD
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Staatssekretär
entdeckt Kultur 
in Schöneberg

Neben der Mauer und waghalsi-
gen Fluchten wird hier auch der
Alltag thematisiert. Zu sehen sind
u.a. Spielzeug und Gebrauchs-
gegenstände, ebenso wie bei-
spielsweise der übliche Inhalt von
Päckchen, die von West nach Ost
geschickt wurden. 
Besonders beeindruckend ist die
Dauerausstellung „Villa global“,
verschiedene Räume mit Gegen-
ständen aus unterschiedlichen
Ländern. Die Zimmer wurden in
Zusammenarbeit mit Familien aus
entsprechenden Kulturkreisen ein-
gerichtet. Bei der Besichtigung
stehen Menschen aus dem ent-
sprechenden Land mit Erklärun-
gen über ihre Kultur bereit. Zwei
weitere Zimmer sind noch frei, die
in den nächsten drei Jahren in
Zusammenarbeit mit Kindern ver-
schiedener Nationen zu einem
neuen Konzept gestaltet werden
sollen.

Die nächste Station war das
Kulturhaus Schöneberg in der
Kyffhäuserstr. 23.
In der ehemaligen Schule wird die
Kultur gefördert, indem Künst-
lern kostengünstig Räume für ihre
Arbeit zur Verfügung gestellt wer-
den.
Neben dem „Berliner Salon für Fo-
tokunst“ und der „Probenbühne
Theater Strahl“ in der alten Turn-
halle (einem Jugendtheater, das
sich auf Stücke für Jugendliche ab
14 spezialisiert hat) nutzen viele
andere bildende Künstler die alten
Klassenräume als Ateliers. Aber
auch Musiker, von klassisch bis
türkisch und chinesisch, haben
hier die Möglichkeit, ungestört zu
proben und zu unterrichten. 
Wegen der hohen Kosten, die für
das alte Haus erforderlich sind, ist
die Zukunft des Objektes zur Zeit
ungeklärt. Der Bezirk hofft, dass
die Einrichtung in die GSE (Gesell-
schaft für Stadtentwicklung) über-
führt werden kann, die die Kosten
für Verwaltung und Unterhalt
übernimmt und dem Bezirk wei-
terhin ein Mitspracherecht bei der
Nutzung einräumt. Hier will sich
der Kulturstaatssekretär für eine
baldige Entscheidung einsetzen.

Ebenso ungeklärt ist die Zukunft
vom „Haus am Kleistpark“, in
dem die Musikschule und das
Kunstamt untergebracht sind.

Diese kommunale Galerie mit
Schwerpunkt für Malerei und
Fotografie bietet die Möglichkeit,
in wechselnden Ausstellungen
Werke internationaler Künstler zu
präsentieren. Dabei wird bei ein-
zelnen Projekten auch mit ande-
ren Partnern wie z. B. der Univer-
sität der Künste zusammen gear-
beitet. Das Kunstamt lobt auch
jährlich den Tempelhof-Schöne-
berger Kunstpreis für Künstler aus
Berlin und Brandenburg aus, bei
dem alle klassischen und neuen
Medien zugelassen sind.

Wenn das denkmalgeschützte
Haus mit den schmiedeeisernen
Treppengittern vom Land Berlin
verkauft werden sollte, ginge es
zuvor in den Liegenschaftsfonds
über und könnte vom Bezirk nicht
mehr wie bisher genutzt werden.
Auch hier wurde Herr Schmitz ge-
beten, sich für den Erhalt der Kul-
tureinrichtung einzusetzen.

Danach folgte ein Besuch beim
Theater „Hans Wurst Nachfah-
ren“ in der Gleditschstraße am
Winterfeldtplatz. Das kleine Pup-
pentheater hat zur Zeit etwa 20
Stücke im Repertoire, in erster Linie
für Kinder, aber auch für Erwach-
sene. Die Puppen werden vom
Leiter des Theaters individuell ge-
schaffen und selbst gebaut. Für die
Darstellungen der Loriot Sketche
hat die Bühne von Loriot persön-
lich Anerkennung erfahren. Ende
Juni war die Premiere des Stückes
„der Grüffelo“, nach dem bekann-
ten Kinderbuch. Diese Inszenie-
rung entstand in Zusammenarbeit
mit dem Scharoun-Ensemble der
Berliner Philharmoniker.

Die Betreiber wollen den Kultur-
staatssekretär im nächsten Jahr um
Unterstützung bitten, wenn es zu
neuen Mietverhandlungen für die
Theater-Räume kommt. Im Juni
feierte Hans Wurst Nachfahren
sein 30jähriges Bestehen.

Unweit des Theaters, in der Pal-
lasstraße 27, befindet sich die Ger-
trud-Kolmar-Bibliothek, die ihre
Besonderheit in der interkulturel-
len Bibliotheksarbeit hat. D.h. es
gibt neben dem deutschsprachi-
gen Angebot auch zweisprachige
Bücher und Literatur in türkisch
und arabisch. Außerdem wird hier

ein Sozialarbeiter beschäftigt, was
in Berlin einzigartig ist. Neben der
Nutzung durch die Schüler der
Schule, werden die kleinen Kinder
zweimal in der Woche von Lese-
paten an Literatur herangeführt.
Über die Kinder hofft man, auch
die Eltern in die Bibliothek zu be-
kommen. Zusätzlich macht die
Bücherei auch in Zusammenarbeit
mit anderen Institutionen in der
Umgebung auf sich aufmerksam
und führt gezielt Veranstaltungen
durch, z. B. Lesungen zum Thema
Essen und Kochen. Wie erfolg-
reich diese Bemühungen sind,
zeigt sich darin, dass die Zahl der
Nutzer in den letzten drei Jahren
um 33 % gestiegen ist

Aus dem Tempelhofer Bereich
wurde Herrn Schmitz der „Ge-
schichtsparcours Paradestras-
se“ präsentiert.  Das Gelände hin-
ter dem heutigen Bahnhof Süd-
kreuz hat eine wechselhafte Ge-
schichte. Vom Ackerland über mi-
litärisches Manövergebiet bis zur
Kleingartenkolonie wurde das Ge-
biet in den letzten 200 Jahren sehr
unterschiedlich genutzt. An 15
einzelnen Stationen wird über die
Historie informiert. Unter ande-
rem wurde der Keller des Hauses
Werner-Voss-Damm 54a im April
dieses Jahres öffentlich zugänglich
gemacht. Hier befand sich1933
ein Gefängnis der SA. Es werden
jetzt regelmäßig zweimal im Mo-

nat Führungen angeboten und
auch Jugendprojekte durchge-
führt.

An der Nordspitze des Areals steht
noch immer der Schwerbelas-
tungskörper, der 1941 errichtet
wurde, um die Belastbarkeit des
Bodens zu testen für die überdi-
mensionalen Gebäude der von
den Nazis geplanten Stadt Ger-
mania. In einem Informations-
pavillon wird anhand einer Stadt-
karte das gewaltige Ausmaß der
damaligen Planung dargestellt. 

Im Anschluss ging es ins „Café
Finovo“ auf dem St. Matthäus
Kirchhof an der Großgörschen-
straße. Es ist Deutschlands einzi-
ges Café auf einem Friedhof, ein-
gerichtet in dem ehemaligen
Verwalterhäuschen. Das malerisch
von Efeu umrankte Café bietet
neben Räumen für Trauerfeiern
unter dem Dach auch Blumen und
Gestecke für den Friedhofsbe-
such.

Den Abschluss der Kultur-Tour bil-
dete ein Besuch im „Theater O-
TonArt“. Das Theater im zweiten
Hinterhof wurde Anfang 2010
von den O-TonPiraten eingerich-
tet, die hier in eigener Arbeit aus
einer kahlen Lagerhalle einen
ansprechenden Theaterraum ge-
schaffen haben. Die originelle Idee
der O-TonPiraten ist, auf der Büh-

ne nicht selbst zu sprechen, son-
dern ihre Theaterstücke mit Tex-
ten aus Spielfilmen zu hinterle-
gen. Neben den fünf Künstlern
auf der Bühne und den techni-
schen Mitarbeitern im Hinter-
grund wird die Gruppe von vielen
ehrenamtlichen Helfer unterstützt.
Das O-TonArt sieht sich jedoch
nicht nur als Theater, sondern will
auch soziale Projekte im Kiez an-
bieten, wie zum Beispiel Kurse
und Workshops für interessierte
Senioren- und Jugendgruppen.

Am Ende dieser Rundfahrt durch
den Bezirk und seine vielfältige
Kultur bedankte sich der Kultur-
staatssekretär bei den Damen für
die gelungene Organisation und
den umfassenden Überblick, den
er an diesem Nachmittag erhalten
hatte, wobei er jedoch feststellte,
dass die vorgestellten Einrichtun-
gen des Großbezirks überwiegend
in Schöneberg liegen.

Christine Bitterwolf

Der scheidende Bezirksstadtrat für Schule, Bildung und Kultur Dieter Hapel führt den Kulturstaatssekretär André Schmitz
durch den Bezirk. Am Haus am Kleistpark in der Grunewaldstraße empfing die ebenfalls scheidende Kunstamtsleiterin
Katharina Kaiser den Kulturstaatssekretär und führte ihn durch das Haus. Schmitz dankte Frau Kaiser für 30 Jahre kreative
und ambitionierte Arbeit in der bezirklichen, aber auch Berliner Kulturarbeit. Foto: Thomas Protz

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Jonas, Esther und Saski singen „Dreizehn“ (von li: Andreas Schwankl, Anna Trageser, Kristin Becker)          Foto: Joerg Metzner

Nach dem Buch „generation
12+“ von Francine Oomen einge-
richtet für die Bühne von Heleen
Verburg, Regie Betty Hensel,
Musik Bad Odijk

„Du sollst mir doch nicht immer
auf den Mund seh'n / sonst muß
ich mal der Sache auf den Grund
geh'n / und dabei käm' ich sicher
zu dem Schluß / du willst nur –
einen Kuß – einen Kuß!“
Vor etwa 70 Jahren war dieser
Schlager sehr beliebt und ver-
breitete sich auch ohne Fernse-
hen und Youtube übers Radio
unter den damaligen Jugendli-
chen. Ausgetauscht haben sich
die Mädchen der dreißiger und
vierziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts per Brief und Telefon
(Festnetz, versteht sich), das ja
durchaus auch seine virtuellen
Seiten hat. Und haben sich Ähn-
liches gefragt wie Rosa und ihre
twitternden Freundinnen auf der
Bühne des JugendTheater Strahl:
„Wie überlebe ich meinen ersten
Kuß?“ Da hat sich trotz Youtube
und Facebook offenbar nichts
geändert, es war und ist aufre-
gend, spannend, auch etwas be-
ängstigend und manchmal pein-
lich. Aber wenn alles gut geht, ist
es einfach toll!

Rosa, vierzehn Jahre alt, hat sich
theaterwirksam mit allen mög-
lichen Schwierigkeiten herumzu-
schlagen: Umzug in eine andere
Stadt, noch keine neuen Freun-
de, ein Stiefvater, ein neues Brü-
derchen. Und nun auch noch
Thomas! Der ist zwar süß, und es
ist herrlich, ineinander verliebt zu
sein, aber es hat auch seine
Schattenseiten, wenn der andere
dann doch nicht so toll ist, wie
man zuerst dachte. Das Hin- und
Hergerissensein zwischen ihren
Gefühlen und der Realität, die
Heimlichkeiten gegenüber der
Familie, das alles läßt sie schon
mal den Boden unter den Füßen
verlieren. 

Wie Rosa letztendlich erkennt,
was richtig ist und was falsch,
das ist der Kern des Stücks.
Darüber hinaus handelt es vom
Lebensgefühl heutiger Jugendli-
cher.“Ich wollte unbedingt die
Youtube-Ästhetik, die sie heute
erleben, auf der Bühne umset-
zen,“, sagt die Regisseurin Betty
Hensel. „ ... Der Chatroom, der
sich ja eigentlich nur in der vir-
tuellen Welt abspielt, wird live
auf der Bühne gezeigt. Es wird
live gefilmt und auf eine Lein-
wand projiziert, analog zur Welt
von Youtube.“ 

In einer geschickten Inszenierung
führt ein (vermeintlicher) Regis-
seur vor, wie man ein Theater-
stück auf die Bühne bringt, wie
eine Handlung aufgebaut wird
und man mit ein paar Versatzstü-
cken Räume gestaltet. Die Schau-
spieler selbst räumen tanzend
die Bühne um und unterhalten
so noch in den Umbaupausen.
Der „Regisseur“ wendet sich
auch direkt an das Publikum und
fragt nach seinen Eindrücken, er
spricht Rosas Gedanken aus oder
redet ihr gut zu. So entsteht eine
lebendige Aufführung, die keine
Langeweile aufkommen läßt. 

Das Konzept kommt gut an bei
den jugendlichen Zuschauern
und Zuschauerinnen. Im ersten
Teil, in dem sich die Liebesge-
schichte zwischen Rosa und
Thomas anbahnt, herrscht noch
erwartungsvolle Stille. Als dann
aber im Verlauf des Stückes die
Schwierigkeiten zunehmen und
Katastrophen am Horizont auf-
tauchen, greifen sie verbal ein:
„Mach das nicht!“ wird gerufen,
„der ist doch ein Arschloch!“
und es gibt stürmischen Beifall,
als Rosa sich für das Richtige ent-
scheidet. Sie finden sich sichtlich
mit ihren Problemen wahrge-
nommen, wie wir es vom The-
ater Strahl gewöhnt sind. 

Um so mehr überrascht es, dass
trotz aller medialen Neuheiten
anscheinend immer noch die
Meinung herrscht, es müsse un-
bedingt der Junge sein, der den
ersten Schritt tut und das Mäd-
chen in der Rolle der Abwarten-
den verharrt. Ich mag es gar
nicht glauben und befrage in der
Pause einige Jungen dazu. Nach
einigem Hin und Her bestätigen
sie jedoch meinen Verdacht: das
müssen die Jungs machen! Und
wieso? Ja, heißt es, das ist eben
so. Eine Lehrerin weist auf die
neuerdings aufkommenden kon-
servativen Tendenzen unter Ju-
gendlichen hin. Wer weiß, was
sie noch alles aus der Motten-
kiste holen werden ... Da sind wir
Erwachsenen manchmal schon
etwas weiter.

Sigrid Wiegand

Trinkfeste Räuber und
piepsende Wichte

Ronja ist jetzt ein Kind der Frie-
denauer Ruppin-Grundschule, bes-
ser gesagt das Kind der dortigen
Theatergruppe. 
Schüler der dritten bis fünften
Klassen bringen das bekannte
Kinderbuch als Musical auf die
Bühne. Etwa eineinhalb Stunden
ziehen sie durch den Wald und
tanzen begeistert über Tische und
Bänke (auch wenn dem kleinsten
Räuber dabei immer mal wieder
die Hose rutscht). Es gibt trinkfe-
ste Räuber, wildmaskierte Grau-
gnome und piepsende Rumpel-
wichte. Manche der kleinen Schau-
spieler haben eine Doppelrolle
oder sogar drei Auftritte.
Erstaunlicherweise spielen nur
sehr wenige Jungen auf der Büh-
ne mit. Aber es zeigt sich, dass
auch Mädchen sehr gute Räuber
sein können. Besonders überzeu-
gend ist der temperamentvolle
Vater Mattis, und einen außeror-
dentlichen Szenenapplaus ver-
dient die gekonnte Rauferei der
beiden Anführer kurz vor Schluss
des Stückes.

Hinter der Bühne jedoch haben
drei Jungen das Sagen. Sie über-
nehmen die Bühnentechnik und
sorgen für Blitz und Donner, wenn
die Mattisburg gespalten wird, sie
steuern am Mischpult die Laut-
sprecher und Mikrofone der klei-
nen Sänger und setzen mit Licht-
technik die Schauspieler ins richti-
ge Licht.
Der Umbau für die einzelnen Sze-
nen erfolgt jeweils auf offener
Bühne. Während die einen Ak-
teure sich für den nächsten Auf-
tritt umziehen, verwandeln die
anderen das Bühnenbild. Schnell
wird aus dem Burgsaal ein Wald
und aus dem Kamin mit lodern-
dem Feuer ein Höhleneingang. Da
muss jeder Handgriff stimmen
und hinter der Bühne Ordnung
herrschen.

Organisiert wurde das alles von
der Deutsch- und Musiklehrerin,
Frau Franke, die hier mit ebenso-

viel Freude und Engagement da-
bei ist wie die Kinder. Unterstützt
wurde sie tatkräftig von den El-
tern der kleinen Künstler, die so-
wohl die Kulissen erstellt haben
als auch bei den Proben geholfen
haben. Teilweise wurde in drei ver-
schiedenen Gruppen gleichzeitig
geprobt. Die Vorbereitungen für
diese Aufführung dauerten fast
ein Jahr. Nicht alle Kinder kannten
das Buch. Manche Inhalte mus-
sten erklärt, die Darstellung von
Gefühlen wie Wut oder Freude
gelernt, das Spiel auf der Bühne
und auch der Blick ins Publikum
geübt werden. Und immer wieder
kam der Hinweis aufs laute Spre-
chen, damit auch der letzte Zu-
schauer im Saal die Texte versteht.

Jeden Dienstagnachmittag wurde
geprobt. Pünktlichkeit und Zuver-
lässigkeit wurde von allen Mitwir-
kenden verlangt. Wie an einer
großen Bühne gab es einen Pro-
benplan und jeder wusste, wann
er wo zu sein hatte. Alle mussten
neben den Hausaufgaben ihre
Texte sicher lernen. Es gibt keine
Zweitbesetzungen, jeder verlässt
sich darauf, dass alle da sind,
wenn die Vorstellung losgeht.
Auch die Lehrerin ist davon über-
zeugt, bei so viel Vorbereitungen
lässt sich keins der Kinder den
Auftritt entgehen. 

Obwohl es vor den Ferien bereits
drei Aufführungen gab, wird es
am 25. August um 18 Uhr noch
eine weitere Vorstellung geben,
für alle, die dieses Kindermusical
noch nicht gesehen hatten.
Ein Höhepunkt ist jedes Mal der
abschließende große Tanz, wenn
sich alle Räuber miteinander ver-
tragen haben und zusammen die
Beine schwenken, wie das Ballett
des Friedrichstadtpalastes.

Ruppin-Grundschule
Offenbacher Straße 5a
14197 Berlin-Schöneberg

Christine Bitterwolf

Szenenfoto Foto: Dierk Wolf

Wie überlebe ich meinen ersten Kuß?

Ronja Räubertochter an der Ruppin-Grundschule

�

Neues Stück im JugendTheater Strahl

�

Schreib’ deine 
1. Kussgeschichte
Wie hast du deinen 1. Kuss er-
lebt und überlebt? Ob Poesie,
Prosa oder Tagebuch: Manchmal
ist es fantastisch, oft aber auch
irgendwie komisch und fast
immer eine Geschichte wert.
Das Theater Strahl vergibt 46
Preise für die originellsten, lus-
tigsten oder bedeutendsten Ge-
schichten. Eine Experten-Jury
wählt die schönsten Geschich-
ten aus. Schickt den Text bis
30.12.2011 per E-Mail an:
l.roessler@theater-strahl.de oder
per Post an: THEATER STRAHL,
Lilo Rößler, Martin-Luther-Str.
77, 10825 Berlin
Format: Ausdruck oder Doc-
Datei (maximal 3000 Zeichen).
Bitte Name, Alter und E-Mail-
Adresse mit angeben. (Bei Ver-
öffentlichungen werden nur Vor-
name und Alter angegeben.)
Am 7. Februar 2012 verleiht die
Schriftstellerin Francine Oomen
die Preise.
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Arbeitsbesprechung der „Dachdecker“ Foto: Ottmar Fischer

Am Anfang sollte in einem
Kunstprojekt eine Steinbank um
einen Baum entstehen. Doch die
stellvertretende Direktorin der
Fläming-Grundschule an der Kai-
sereiche, Annette Czykowski, ge-
riet bei ihrer Suche nach einem
Ratgeber ausgerechnet an Georg
Coenen von „Grün macht Schu-
le“, und heraus kam eine kom-
plette Umgestaltung des Schul-
freigeländes.

„Grün macht Schule“ entstand
1983 als Projekt der Stiftung
Naturschutz Berlin, als Kind seiner
Zeit. Die Aufregung über den
Turnschuhminister aus Frankfurt
hatte sich gelegt. Und nach dem
Einzug der Grünen in den Bun-
destag gewöhnte sich die Bevöl-
kerung auch an dort strickende
Abgeordnete und an den Anblick
von nackten Säuglingshintern beim
Windelwechseln im Hohen Haus.

Der Gedanke, die Natur nicht als
Feind, sondern als Freund zu be-
handeln, hatte den Marsch durch
die Institutionen angetreten und
sollte schließlich auch noch in der
Bundesregierung ankommen. So-
gar im traditionell roten und noch
frontstädtischen Berlin zog grüne
Luft durch die Amtsstuben: die
autogerechte Stadt wurde als
Schadstoffsammelstelle ausge-
macht, die kunterbunte Plastik-
schule als asbestverseucht ent-
larvt.

Die durch die Stiftung bereitge-
stellte Förderung beschlossener
Grün-Projekte fußte aber von
Anfang an auf einer Gesamtkon-
zeption für die zu gestaltenden
Freiflächen. Daher erwiesen sich
die notwendigerweise geknüpften
Kontakte zu den Schul- und Gar-
tenbauämtern schnell als ent-
scheidend für solche Vorhaben.
Aus dieser Erfahrung heraus ent-
stand beim Senator für Bildung
zunächst eine einzige ABM-Stelle
für eine Landschaftsplanerin. Aber
daraus ist inzwischen infolge der
hohen Nachfrage ein kleiner Stab

entstanden, zu dem auch zwei
Lehrerstellen gehören. Denn
Pädagogen reden am liebsten mit
Pädagogen, wenn es um Schul-
fragen geht.

Georg Coenen ist einer von ihnen.
Er hat noch in seiner Zeit als Lehrer
das Urknallprojekt einer erfolgrei-
chen Schulhofumgestaltung an
seiner Schule durchgeführt und
kann heute an nahezu der Hälfte
aller infrage kommenden Einrich-
tungen auf solche Grünumgestal-
tungen zurückblicken, wozu ne-
ben Schulen auch Kindertages-
stätten und Horte gehören.

Die Freiflächen an der Fläming-
Schule sind sein Vorzeigeprojekt
geworden. Hierher führt er Dele-
gationen aus anderen Bundeslän-
dern und aus dem Ausland. Sogar
bis nach Australien hat sich die
Nachricht von der Existenz einer
grüngebetteten Erlebnisstätte für
Spaß, Spiel, Sport und Kreativität
verbreitet.

Freiheit, die die Kinder meinen
Zu Beginn wurde auch hier eine
Zukunftswerkstatt eingerichtet, in
der die Frage gestellt wurde:
Welche Bedürfnisse haben Kin-
der? Und weil diese selbst am bes-
ten wissen, was sie sich auf dem
Freigelände wünschen, wurden sie
dazu befragt. Eltern, Lehrer und
Kinder berieten getrennt und
gemeinsam, bereits umgestaltete
Schulhöfe wurden besichtigt und
die dort gemachten Erfahrungen
wurden aufgenommen. Eine
Landschaftsplanerin machte sich
an die Arbeit, Modelle wurden
gebastelt, und schließlich erfolgte
die Umsetzung in Einzelprojekten,
wobei Kinder, Eltern und Lehrer
neben ihren Köpfen auch Hand
und Fuß zum Einsatz brachten.

Vor allem wurde der Zaun vor dem
noch vorhandenen Grün an den
Rändern entfernt. Die trostlose
Betonwüste wurde durch märki-
schen Sand bereichert. Die um ein
Drittel verkürzte Sportfläche ani-

miert seither zu Experimenten mit
einem freundschaftlich geteilten
Raum für gleichzeitige, aber un-
terschiedliche Bewegungsspiele.
Der dadurch gewonnene Platz
wurde mithilfe einer Pumpe zu
einer Wasserbaustätte. Daneben
entstand ein Schulgarten. Ein
Trampelpfad führt zum Hügel-
rand, wo ein Rückzugsgebiet
unter Blätterkronen zum Verwei-
len einlädt. Gegenüber wartet ein
„Dschungel“ auf Abenteurer, und
davor steht ein Klettergerüst für
die Muskelprobe. Auch zum Ba-
lancieren fehlt es nicht an Gele-
genheit. An anderen Orten gibt es
einen Gartenteich, eine abgelege-
ne Sandzone und eine Lehm-
hütte.

Diese Lehmhütte nun hatte soe-
ben ihren neunjährigen Geburts-
tag. Zur Geburtstagsfeier schritten
die Kinder, indem sie sich an den
mittlerweile erforderlichen Repa-
raturarbeiten beteiligten: das
Dach musste erneuert, der Boden
begradigt, und die Rundwand
neu verputzt werden. Nur die
inwendig unübersehbaren Löcher
wurden ausgespart. Die sind näm-
lich von einzeln lebenden Mauer-
bienen für deren Brut gegraben
worden. Erst wenn im Jahresver-
lauf alle Brutstätten wieder verlas-
sen worden sind, folgt auch dieser
letzte Teil der Sanierung.

Eine solche Lehmhütte zu bauen
ist weniger schwierig als gemein-
hin angenommen wird. Und das
bietet Kindern, Eltern und Lehrern
vielfältige Erfahrungsmöglichkei-
ten. Wer „Grün macht Schule“ im
Internet aufruft, findet unter
„Projekte“ auch die „Fläming-
Schule“. Und dort ist der Bau die-
ser Lehmhütte von den beteiligten
Kindern ausführlich dokumen-
tiert. Nur Mut!

Ottmar Fischer und 
Hartmut Ulrich

Fest in der Kiezoase

�

Monika Fröhlich (l.) begrüßt Ehrenamtliche Foto: Kiezoase

Einmal im Jahr lädt Monika Fröh-
lich die  im Pestalozzi-Fröbel-Haus
tätigen Ehrenamtlichen zu einem
Fest ein. Seit drei Jahren findet es
im Sommer statt. Diesmal Ende
Mai. Dieser Termin wird besser an-
genommen als der frühere Weih-
nachtstermin. Von den hundert
Eingeladenen sind 2/3 erschienen. 
Einzelne Projekte und deren an-
wesende Mitglieder werden vor-
gestellt. Die Vielfalt der Angebote
ist erstaunlich. Angefangen bei
Selbsthilfegruppen und Interes-
sengemeinschaften bis hin zur
aktiven Gartenarbeit reichen die
Aktivitäten: Vätergruppe, Lernpa-
ten, Computerhilfe, Gartengrup-
pe, Bildungsbotschafter, Öffent-
lichkeitsarbeit, Nähgruppe, Strick-
gruppe, Eine-Welt-Laden, Tausch-
Oase. 

Zwei der Projekte stellen sich vor
und werden begeistert beklatscht.
Eine neue Zeitschrift für die „zwei-
te Lebenshälfte“: Passagen. Der
Anlass für das Zeitungsprojekt: Es
sei sehr ärgerlich, wie in der Öf-
fentlichkeit über das Alter geredet
werde. Als Ausbeuter der jungen
Generation würde es an den Pran-
ger gestellt. Mit diesen und an-
deren Klischees soll aufgeräumt
werden. Es wird nicht über das
Alter geschrieben, Betroffene for-
mulieren sich selbst und helfen da-
mit, aus dem Bedeutungsverlust
durch die Erwerbslosigkeit heraus
zu finden. Sigrid Wiegand liest ih-
re preisgekrönte Geschichte „Rock
around the clock“ vor.

Danach führt die Nähgruppe, die
sich mittwochs von 18.00- 20.30
trifft, die selbstgeschneiderten
Kleider vor. Die Modenschau ist
verbunden mit einem Quiz: Was
an den präsentierten Outfits ist
selbst gemacht und was wurde
gekauft? 

Nicht zu vergessen der Imbiss, der
sich als reichhaltiges, liebevoll zu-
bereitetes Buffet entpuppt. Natür-
lich ehrenamtlich hergestellt. Zwi-
schen den Darbietungen ist die

Gelegenheit zu Fragen. Mich inte-
ressieren die Väter- und die Strick-
gruppe. Was passiert in einer Vä-
tergruppe? Ahmad Hassan kommt
aus Palästina und lebt seit 40 Jah-
ren in Deutschland. Seit 8 Jahren
nimmt er an der Vätergruppe teil.
Die Väter (es sind meistens 5-6)
treffen sich jeden Samstag. Es
geht um Austausch und Unter-
stützung, aber auch Ausflüge und
gemeinsame Essen werden orga-
nisiert.

Sibylle Hartung leitet die Strick-
gruppe. Zwei Termine in der Wo-
che bietet sie an ( Mittwoch von
10.00 – 12.00 und Freitag von
18.00 -20.00). Es werden vorwie-
gend Strümpfe gestrickt. Die
Frauen sind im Alter von 30 – 66.
Das Interesse am Stricken ist groß,
die Gespräche kommen beim ge-
meinsamen Tun nicht zu kurz. Aus
dem Erlös der Strümpfe soll ein
gemeinsamer Brunch finanziert
werden. Sibylle Hartung macht
deutlich, dass im Ehrenamt die
Rollen von Helfern und Hilfsbe-
dürftigen nicht klar abgegrenzt
sind. Sie selbst ist Rentnerin und
braucht einen organisierten Ta-
gesablauf, deshalb leitet sie die
Strickgruppe und zusätzlich in der
Kita eine Handarbeitsgruppe.
Außerdem hilft sie im Eine-Welt-
Laden. So ist sie in der Woche bis
auf den Dienstag immer beschäf-
tigt. 

Die Ehrenamtlichen - ein munterer
Haufen, der noch größer werden
will. Gesucht werden immer Lern-
paten (einmal in der Woche Hilfe
bei Hausarbeiten), Hilfe bei Or-
ganisatorischem (z.B. bei Festen).
Auch der Eine--Welt-Laden benö-
tigt noch Helfer.
Monika Fröhlich (Koordinatorin )
empfiehlt Interessierten, in ihre
Sprechstunde zu kommen, um ge-
meinsam Ideen zu entwickeln und
den passenden Einsatzbereich zu
finden. Telefon: 21730166, E-Mail:
mgh@pfh-berlin.de

Ulrike Götting

GRÜN MACHT SCHULE!

Zukunftswerkstatt an der Fläming-Schule

�

Ehrenamt feiert sich und
will sich vermehren



Sa 16.07.2011, 20 Uhr
Anthroposophische Hochschulgruppe
Haus Bornstr. 11 e.V., Bornstr. 11,
12163 Berlin
"Frühlingsgefühle" Manege frei! -
Konzert der Dompteuses des Saxos
Dompteusen: Astrid Graf, Imogen
Schäfer, Nicola Biskup-Breitenfeld,
Bettina Rienth.
Saxophone sind Klappentiere. Sie
fordern eine artgerechte Haltung,
wollen mit liebevoller Hand gezähmt
werden, durch Üben bei Laune
gehalten werden und geben dann
wundervolle Töne von sich.
Schließlich müssen sie im
Zusammenspiel lernen, sich zu
beherrschen und miteinander zu
harmonieren.
Dies sind die Gründe der vier
Saxophonistinnen sich als
Saxdompteusen zu fühlen. Am 16.
Juli präsentieren sie ihre Kunststücke
in gemütlicher Zirkusarena.

Seien sie eingeladen, diesem
Spektakel beizuwohnen!
Eintritt: 8,- / erm. 5 Euro.   

Sa 16.07.2011, 20 Uhr
Café BilderBuch, Akazienstraße 28
10823 Berlin
Lea-Marie & das Hedgehog-Trio
Mit ihren selbstgeschriebenen Songs
trifft Lea-Marie den Nerv der Zeit
und schafft kleine Perlen der
Popmusik. Eintritt frei.

Fr 22.07.2011, 20.30 Uhr
Stadtbad Steglitz, Bergstraße 90,
12169 Berlin, Café Freistil und
Innenhof
Ein Sommernachtstraum
von William Shakespeare
Ein liebestoller Abend unter Berlins
Sternenhimmel. Mit knisterndem
Lagerfeuer und mediterranem Buffet.
Folgen Sie uns nach Athen Ende des
16. Jahrhunderts: Amor schießt seine
Pfeile in alle Richtungen und wo er
trifft, kommt es zu amüsanten
Irrungen und Wirrungen. Inmitten
einer geheimnisvollen Welt voller
Feen und Waldgeister erleben drei
Liebespaare die amourösesten
Verwicklungen. Ina Rudolph, bekannt
aus Fernsehserien wie »In aller
Freundschaft«, »Tatort« und
»Wilsberg«, liest, erzählt und spielt in
einer Stunde die gesamte Komödie.
Eintritt: 25,- / erm. 20,-    

Fr 08.07.2011, 20.30 Uhr
Stadtbad Steglitz, Bergstraße 90,
12169 Berlin, Russisch-Römische
Sauna
Puff
Martin ist erfolgreicher Manager. Er
lebt zwischen Meetings, das Handy
in der Hand, Rolex am Arm, Leere im
Herzen. Wenn er seine knapp
bemessene Zeit mit einer Frau ver-
bringt, muß auch sie ein Profi sein,
auf jeden Fall das Allerbeste. Die
Empfehlung seines Freundes lautet:
Mariia – die ultimative Lösung.
Martin ist auf eine Prostituierte ein-
gestellt, die alles Unnötige weglässt,
nichts außer Geld von ihm verlangt.
Plötzlich ist da eine Frau, die zuhört,
die ihn versteht, die die große Lüge
seines Lebens durchschaut. Ihr kann
er sagen, worunter er leidet, ihr
kann er seine Sicht der Welt erzäh-
len. Und so verliebt er sich in sie und
glaubt sich wieder geliebt.

Schauspiel: Andrea Pani Laura,
Michael Siller. Regie: Stefan
Neugebauer. Regieassistenz: Alfio
Furnari. Eintritt: 15,-/erm. 10.–  Euro    

So 10.07.2011, 18 Uhr
Großer Saal des Gemeindehauses
der Kirchengemeinde Zum Guten
Hirten, Bundesallee 76a, II. OG in
Friedenau
Musiksalon Friedenau
mit dem Consortium Vocale, Leitung:
Matthias Stoffels. Eintritt 10 Euro
(erm. 6 Euro, Kinder bis 14 Jahre
frei). Nach dem Konzert gibt es
Gelegenheit zum Gespräch bei
einem Glas Wein o.a.    

Fr 15.07.2011, 19.30 Uhr
O-Tonart Berlin, Kulmer Str. 20 A,
10783 Berlin-Schöneberg
"Mambo Italiano" - Claudio
Maniscalco
Claudio Maniscalco bringt authenti-
sches, italienisches Flair auf die Büh-
ne. Er macht munterer als Espresso,
ist schärfer als Peperoni und char-
mant wie ein italienischer Papagallo.
Er persifliert italienische Klischees
und singt u.a. Paolo Conte, Eros Ra-
mazzotti und Adriano Celentano.
Christopho Wagnero am Piano spart
nicht mit spitzen Einwürfen. Erleben
Sie den singenden Schauspieler mit
den Plüschaugen live auf der Bühne
des kuscheligsten Theaters Berlins
Eintritt: 9,90 - 18,90 Euro.    

Do 07.07. + Do 04.08.2011, 18.00 bis
20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Informationsverantaltung ehren-
amtliche Mitarbeit
Möchten Sie aktiv werden in der
Nachbarschaft? Möchten Sie Ihre
Fähigkeiten und Ideen einbringen?
Möchten Sie Erfahrungen weiterge-
ben und selbst neue Erfahrungen
machen? Bei unserem "Infoabend
ehrenamtliche Mitarbeit" können Sie
sich umfassend über unsere
Engagementmöglichkeiten informie-
ren.  

Fr 08.07.2011, ab 9 Uhr bis Ende
Oktober 2011
Café BilderBuch, Akazienstr. 28,
10823 Berlin
Ausstellung: "Det is mein
Milljöh" - eine Hommage an
Heinrich Zille (1858 – 1929)

Seit Sommer 1989 erschafft Stefan
Merkt aus Berlin seine Kunstwerke
aus gewöhnlichen Briefmarken.
Mosaikartig werden von ihm hunder-
te dieser bunten Postwertzeichen
zusammengefügt und übermalt.
Neben abstrakten Arbeiten bevor-
zugt der Wahlberliner die Neuinter-
pretation von Comics, der Pop Art,
der expressionistischen Bildern des
„Blauen Reiters“ ... aber auch von
Wilhem Busch oder Heinrich Zille.
In seiner aktuellen Ausstellung im
Café BilderBuch entführt uns der
Künstler Merkt in das Milljöh von
Heinrich Zille. Erleben Sie in seinen
Stampagen eine Reise in die Zeiten
des alten Berlins: Gören oder
Rotznasen und ihre Mütter - Szenen
aus engen Berliner Gassen oder
lichtlosen Hinterhöfen, aber auch die
Sonntagsfreuden am Wannsee leh-
ren uns, dass auch ein äußerst trost-
loses Leben nicht Stunde um Stunde
aussichtslos sein muss. Es setzt sich
aus Höhen und Tiefen zusammen ...
und sorgt mit seinem deftigen
Berliner Humor immer wieder für
ein Schmunzeln im Herzen des
Betrachters ...
Öffnungszeiten: Montags bis
samstags von 9 bis 24 Uhr, Sonn-
und feiertags von 10 bis 24 Uhr.
Weitere Informationen unter
www.stampagen.com
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Fr 01.07. + 26.08.2011, jew. 19 Uhr
LebensWerk Friedenau,
Benningsenstraße 23/24, 12159 B.
„Italienische Nächte“
Kulinarische Benefizabende im Gar-
ten des LebensWerks Friedenau. 4-
Gänge-Menü aus jeweils einer ande-
ren Region Italiens, dazu Melodien
aus Oper, Operette, Musical und
Italienischer Folklore mit den
Tenören Claudio und Fabian Martino.
Eintritt: 55,- Euro/ Vorverkauf Tel:
030/92 10 86 20 (25,- Euro zugun-
sten der Aktion „Rettet die Philippus-
Kirche“ zur Sanierung des einsturz-
gefährdeten Daches der Kirche)    

Sa 02.07.2011, 14 Uhr
im Café finovo auf dem Alten St.-Mat-
thäus-Kirchhof, Großgörschenstr. 12
„Geschichte(n) im Café“
Literatur – Musik – Gespräche über
Leben und Sterben und über Men-
schen, die Geschichte(n) geschrieben
haben. Diesmal: Blumenmärchen er-
zählt von Gerhard Moses Heß: Die
Blütenwunder der Natur haben nicht
nur die volkstümlichen Märchener-
zähler, sondern auch viele Dichter zu
Blumenmärchen inspiriert. Im Wes-
ten Europas noch zu entdecken ist
die lettische Dichterin Anna Sakse
(1905 – 1981). Von ihr wird erzählt,
dass sie als junge Frau einmal ihre
Eltern besuchen wollte. Doch als sie
aus dem Zug stieg, verlief sie sich in
einem dichten Wald und kam
schließlich zu einer Wiese voller
Nachtveilchen. Deren wundervoller
Geruch aber fesselte ihre Sinne so
sehr, dass sie ihr Elternhaus erst am
Abend des nächsten Tages erreich-
te… „Nachtveilchen“ war das erste
ihrer berühmten „Blumenmärchen“.
Eintritt frei, Spenden willkommen.
Eine Veranstaltung des Fördervereins
EFEU  www.efeu-ev.de   

Sa 02.07.2011, 18 Uhr
Crellestraße 5 bis 17 in Schöneberg
CrelleKlang
Eine elektroakustische Klanginstal-
lation auf der Basis von Chorgesang
wird entlang der Crellestraße über
29 Lautsprecher jeden Tag um 18:00
Uhr zu hören sein.  Den hierzu aus-
geschriebenen Kompositionswett-
bewerb gewann der Klangkünstler
Heinz Weber. Er hat den Ort seiner
Klangarbeit wörtlich genommen: Aus
den Buchstaben „Crelle“ (August
Leopold * 1780 / Mathematiker) und
400 Kommastellen der Zahl ? – ein
Verweis auf Crelles Profession – erar-
beitete er eine Komposition (15 min.)
für Chorstimmen. Dafür hat er ein-
zelne Töne von acht Sängern im Stu-
dio einsingen lassen. Ergänzt wird
die Installation mit Tönen aus dem
Alltagsleben der Crellestr.: Die Be-
wohner wählten markante Geräu-
sche ihrer Umgebung (Laden, Woh-
nung etc.) aus, Heinz Weber nahm
sie auf und ließ sie in die Komposi-
tion einfließen. Das KlangWerk
bewegt sich entlang der Fassade zwi-
schen Hausnr. 5 und 17 in einer vor-
gegebenen Choreografie, die den
Besucher einlädt, ihr zu folgen.
Ab 16:00 Uhr: Rahmenprogramm,
offizielle Reden, 18:00 Uhr:
Klanginstallation – danach Sekt und
Gespräch mit dem Künstler.   

Sa 02.07.2011, 10 Uhr
vor der Nathanael-Kirche auf dem
Grazer Platz
Diakonieladen-Sommerbasar
Dieser Sommerbasar ist nicht nur
wegen des vielfältigen Angebotes
außergewöhnlich, sondern auch,
weil er über Nacht bis So 3. Juli um
16 Uhr geöffnet ist, und damit „rund
um die Uhr“ Gelegenheit zum
Einkauf bietet! 

Sa 02.07.2011, 18 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz
Gospel-Benefizkonzert mit dem
St. Konrad Gospel-Chor
Der Eintritt kostet 10 Euro. Karten
können vor dem Konzert im
Vorraum der Kirche erworben wer-
den. Der Erlös kommt dem
Diakonieladen zugute.   

Mi 06.07.2011, 17.00 bis 18.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
1. OG, Seminarraum
Gynäkologische Tumore im
Bauchbereich - Möglichkeiten
der Behandlung
Referent: Prof. Dr. med. Uwe Ulrich,
Chefarzt der Klinik für Gynäkologie
und Geburtshilfe, des
Gynäkologischen Krebszentrums und
des Endometriosezentrums im
Martin-Luther-Krankenhaus Berlin,
Akademisches Lehrkrankenhaus der
Charité. Eintritt frei, Spende
erwünscht. Anmeldung/Information:
im Selbsthilfetreffpunkt unter 85 99
51 -30/ -33 oder selbsthilfe@nbhs.de   

Do 07.07. + Do 04.08.2011, 
19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Haste Töne?! 
Offenes Singen für alle
Singen tut der Seele gut. Übung
macht den Meister. Wir proben, was
wir zusammen können. Wir wählen
die Stücke nach Klang und
Einfachheit zusammen und erfreuen
uns einfach an der Musik. Jeder
kann mitmachen. Leitung: Dr. Sylvie
Nautré. Eintritt frei.   

Do 07.07.2011, 16-18 Uhr
im Begegnungsraum des „Bunten
Hauses“, Johanna-Stegen-Straße 8,
Ecke Gravelottestraße in 12167
Berlin-Steglitz
„Altersbedingte Makuladegene-
ration“ – Hilfe und Unterstüt-
zung für Sehbehinderte und ihre
Angehörigen
Wenn das Sehen im Alter zum Pro-
blem wird. Immer mehr ältere Men-
schen sind von einer  Makuladege-
neration betroffen. Die Schädigung
der Makula kann zu: Abnahme der
Sehschärfe und damit der Lesefähig-
keit, Abnahme des Kontrastempfin-
dens, Abnahme des Farbensehens,
Abnahme der Anpassungsfähigkeit
an veränderte Lichtverhältnisse,
Erhöhung der Blendungsempfind-
lichkeit, zentralen Gesichtsausfällen
führen. Der Pflegestützpunkt Steglitz-
Zehlendorf lädt zu der Informations-
veranstaltung ein. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Um Anmeldung wird
gebeten: Telefon: (030) 76 90 26 00 /
-01, Fax: (030) 76 90 26 02, e-mail:
pflegestuetzpunkt@dwstz.de   

Fr 29.07.2011, 20.30 Uhr
Stadtbad Steglitz, Bergstraße 90,
12169 Berlin, Schwimmhalle,
Russisch-Römische Sauna, Innenhof
Premiere - Der Sturm
von William Shakespeare
Wir leben in einer überalterten
Gesellschaft. Was tun mit den Alten?
Was können sie noch tun, was wol-
len sie noch tun?
Prospero landet mit ein paar
Büchern auf einem Abstellgleis,
einer Insel, die von Geistern
beherrscht wird. Hier muss er han-
deln, wenn er überleben will, er
muss um seiner Tochter Miranda
willen Regeln aufstellen, Grenzen
ziehen – kurz: er muss sich in das
Leben der Insel einmischen. Es gibt
keinen Rückzugsort. Die Alten sind
gefragt. Als Prosperos Bruder, der
ihn seinerzeit aus dem Herzogtum
Mailand verbannte, mit einem Schiff
am Horizont auftaucht, kommt
Prosperos großer Tag. Aber er sinnt
mit dem »Sturm« nicht auf Rache
sondern auf Versöhnung. Und der
Zuschauer erkennt, hier ist eine
Shakespeare-Figur, die den ewigen
Teufelskreis von Rache und
Vergeltung durchbricht, hier kündigt
sich ein neues Zeitalter an – Utopia.
Schauspiel: Robert Frank, Thomas
Hut, Andrea Pani Laura, Gunnur
Martins, Uwe Neumann, Friedhelm
Ptok, Roberto de Buenos Aires |
Regie: Stefan Neugebauer |
Regieassistenz: Nina Rahlff. Eintritt:
20,- / erm. 15,- 

Mo 10.08.2011, 19 Uhr
Erinnerungsstätte Notaufnahmelager
Marienfelde, Marienfelder Allee 66/
80, 12277 Berlin
In Erinnerung an den Bau der
Mauer vor 50 Jahren: Bilder und
Erfahrungen von Flüchtlingen im
Notaufnahmelager Marienfelde
Filmvorführung und Zeitzeugenpo-
dium. Anlässlich des Gedenkjahres
diskutieren Zeitzeugen auf dem
Podium die Situation im Notaufnah-
melager Marienfelde zu Zeiten des
Mauerbaus. Den Podiumsgästen
werden zeitgenössische, bislang
unveröffentlichte Filmszenen gezeigt.
Der Eintritt ist frei. 

Do 11.08.2011,, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Beratung zur
Wohnungsanpassung
Wohnen im Alter – wie kann meine
Mobilität und Selbstständigkeit zu
Hause und im Wohnumfeld gewahrt
werden? Was sollte perspektivisch
klug und im individuellen Bedarfsfall
in meiner Wohnung an Veränderun-
gen vorgenommen werden?
Referentin: Hilke Groenewold, Dipl.
Ing. Architektin, Sachverständige für
Barrierefreiheit. Anmeldung: erfor-
derlich, Tel. 88 92 92 00   

So 14.08.2011, 14.00 bis 17.00 Uhr
S + U Bahnhof Bundesplatz, Varziner
Platz, Cosima Kino
Friedenau-Tour: Industrie,
Intellekt, Idylle
Erleben Sie auf dieser Tour die
Facetten von Friedenau: Bummeln

Sie mit und durch die Schmargen-
dorfer Straße und erfahren Sie mehr
über die Herrenhäuser mit ihren
Vorgärten aus dem 19 Jhd. Viele
bekannte Persönlichkeiten Berlins,
wie u.a. G. Grass hatten Friedenau
als ihren Lebensraum gewählt –
danach werden Sie verstehen wa-
rum! Auch die optischen Zeisshöfe
dürfen auf dieser Tour keineswegs
fehlen…..
Eine Führung mit der Springer
Touristik. Teilnahmegebühr: 8 Euro 

Sa 20.08.2011, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: Potsdamer Straße 192
Stadtführung "Verruchte Potse"
Potse: dieser Spitzname für die
Potsdamer Strasse wird mal liebevoll,
mal abfällig ausgesprochen. Denn an
der Potse prallen schon immer die
Gegensätze aufeinander. Glanz und
Schmutz, Reichtum und Siechtum,
Idylle und Lärm, Kultur und
Grobheit. Blicke auf lange Schatten
und in verruchte Ecken: Auf dem
Straßenrundgang „Verruchte Potse“
wenden wir uns dem Dunklen zu.
Alle diese Orte bergen eine große –
subversive – Lebenskraft. Ihre
Geschichte und Geschichten sind von
Menschenhand gemacht. Sie wollen
erzählt und beachtet werden. Was
passiert, wenn Licht auf sie fällt?
Hören und sehen Sie selbst. Führung
mit Regine Wosnitza.
Teilnahmegebühr: 8 Euro    

So 28.08.2011, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Kunstausstellung von Goya bis in
die Moderne
Die Berliner Malerin Waltraut
Wehner zeigt ihre selbst gemalten
Kopien und eigene Werke. Hieraus
ergibt sich ein Wunderwerk der Stile.
Eintritt frei. Wir freuen uns über eine
Spende.    

So 28.08.2011, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin-Friedenau
SHONA MOONEY & 
AMY THATCHER
Traditional & New English and
Scottish Folk
Im Rahmen der zur Zeit gut funktio-
nierenden Brücke "Glasgow-Berlin"
präsentieren sich zwei junge
Musikerinnen, die auf der Insel
bereits erhebliche Aufmerksamkeit
gefunden haben. Shona Mooney
gehört zu den dort führenden jungen
Geigerinnen und gewann bereits den
von der BBC verliehenen Preis
„Young Traditional Musician of the
Year“. Amy Thatcher ist eine viel
gefragte Akkordeonistin aus
Manchester. Auftritte u.a. mit Sting
haben ihren Ruf als eine der talen-
tiertesten jungen Musikerinnen ihrer
Generation gefestigt. Beide gehören
der aus sechs jungen Musikerinnen
bestehenden Gruppe THE SHEE an
und werden mit dieser auch im März
2012 in der Alten Bahnhofshalle zu
Gast sein. Shona Mooney - Geige  
Amy Thatcher - Akkordeon 
Eintritt 10,- / erm. 7,- Euro. 
www.acoustic-concerts.de  

Fete auf dem Breslauer Platz

�

Fr 26.08.2011, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 
12161 Berlin, Großer Saal

Lesung und Signierstunde 
mit Horst Bosetzky
Nicht allein diesem ominösen Kürzel -ky und dem werbewirksamen
Versteckspiel, das mit ihm jahrelang getrieben wurde, verdankt der
Berliner Soziologieprofessor Dr. Horst Bosetzky seine überaus große
Popularität. Mit seinen ersten beiden Romanen „Zu einem Mord
gehören zwei” (1971) und „Einer von uns beiden” (1972) erschien
auch die Ahnung von etwas Neuem in der deutschen Kriminallite-
ratur. -ky wurde geradezu zum Inbegriff des „Sozio-Krimis”, der die
Leichen nicht zur gefälligen Abendunterhaltung liefert, sondern mit
ihnen ausdrücklich aufklärerische Absichten verbindet. -ky unter-
sucht die sozialen und politischen Zustände in diesem Land und die
daraus folgenden psychischen Verletzungen der Menschen. Dabei
verleugnet er nicht seinen eigenen politischen Standort, seine Dis-
tanz zum herrschenden System. Erleben Sie den bundesweit unter
dem Pseudonym -ky bekannten Soziologen und Schriftsteller bei sei-
ner Lesung und anschließender Signierstunde. Eintritt: 5 Euro 

Klasse gehalten!

�

Ki - Ki - Kickers 1900!
Kreisliga A, das ist die 9. Liga
„von oben“ gerechnet. Dort
spielte die 1. Herrenmannschaft
des BFC Kickers 1900 am letz-
ten Spieltag (29.5.) gegen Her-
tha BSC III gegen den Abstieg -
und gewann 2:0. Klassenerhalt!
In der 63. Minute verwandelte
Stürmer Andreas Rössler (32) ei-
ne Flanke von links zum 1:0.
Zehn Minuten später eroberte
Kapitän und Libero Mako Abou-
laye (36) an der Mittellinie den
Ball und erzielte mit einem se-
henswerten Solo den 2:0  End-
stand. 
Das kampfbetonte Spiel wurde
vom hervorragenden Schiedsrich-
tergespann um Helmut Staudin-
ger (SV Nord Wedding) geleitet.
Die einfache, aber erfolgreiche
Taktik des Kickers-Trainers Micha-
el Riedel hieß in der ersten Halb-
zeit: den Gegner kommen lassen
und müde machen, in der zwei-
ten Halbzeit: Angriff! „Die
Mannschaft hat fest an ihre
Chance geglaubt und somit
große Anerkennung verdient“,
meint Torwarttrainer Nahed Mo-
hammad, und lobt besonders
seinen Torwart: „Michael Rempf
hat mit einer Klasse Leistung in
den letzten vier Spieltagen die

Mannschaft vor dem Abstieg ge-
rettet“.
Gespielt und trainiert wird bei
Kickers auf einem Kunstrasen-
platz im Stadion Monumenten-
straße. Gleich neben einem saf-
tig grünen Rasenplatz, der von
der Mannschaft aber nicht be-
spielt wird. „Zu hohe Verlet-
zungsgefahr“, erklärt Nahed
Mohammad. Löcher und ande-
re Unebenheiten machen den
Platz unbespielbar. Ab und zu
trainiert Mohammad dort mit
seinen Torhütern. Die Kosten
für die Sanierung kann der
Verein mit seinen fast 400 Mit-
gliedern nicht aufbringen. 
In der nächsten Saison spielt
Kickers gegen Vereine wie RW
Hellersdorf, SC Union SO 1924,
BSC Agrispor oder SSC Teuto-
nia 99 II. Am Sa 30.07. laden
die Kickers zu einem Blitztur-
nier in die Monumentenstraße
13c, von 13 bis 18 Uhr. Teilneh-
mer sind der Lichterfelder FC II,
Wacker Lankwitz, Adler Lich-
tenrade und FC Grunewald. Für
die neue Saison suchen die Ki-
ckers noch einen neuen Spon-
sor. Infos: www.kickers1900.de

Thomas Protz

Fête de la Musique
Mit einer eindrucksvollen Mu-
sikveranstaltung auf dem Bres-
lauer Platz machte das neu
gegründete Friedenauer Bürger
Forum e.V. auf sich aufmerk-
sam. Bei fast mediterraner At-
mosphäre spielten unter ande-
rem die Gruppen aus der Kifire
Musiketage: die Jugendband

"Mind blowing monkey“,
Emijuto mit ihrem Song "me
and friends", „glassdice“ und
„we are waves“. Eine überaus
gelungende Veranstaltung. Da
kann man gespannt auf mehr
sein.

Foto: Thomas Protz

UNGEWÖHNLICH WILD!
Von spontanen Regengüssen
liessen sich hunderte von Besu-
chern nicht abhalten, das Süd-
gelände mit seiner frisch sanier-
ten Lokhalle zu erkunden. Gärt-
nermeister, Heilpraktiker und
Naturpädagoge Olaf Tetzinski
zeigte Interessierten die Wild-
kräuter am Wegesrand, Ulla
Pfund formte mit Kindern aus

Müllresten kleine Kunstwerke.
Desweiteren gab es Kinderthea-
ter mit Pan Panazeh, das Trio
Walk on by spielte in der Lokhal-
le,  ein Bio- und Kunstgewerbe-
markt  bot seine Produkte feil.
Der Verein Baumschlau infor-
mierte kleine und große Gäste.

Foto: Thomas Protz

Langer Tag der Stadtnatur

�

frisch, herzhaft, biologisch

�

Malzwiese
Mit einem bunten Sommerfest
lud die Malzfabrik am 4. Juni
viele Besucher in die Bessemer
Straße. Das bunte Konzertpro-
gramm auf der Open-Air Bühne
mit Gästen wie Jim Kroft, A
Golden Pony Boy und Laing bil-
dete das musikalische Highlight
des Sommerfestes zusammen
mit dem Musiker, Schriftsteller
und Schauspieler Franz Dinda,

der die Maschinenhalle lyrisch
wie musikalisch mit seinem
Projekt "ReimKlang" bespielte.
An diversen Buden auf dem
Marktplatz werden nicht nur
biologisches Essen und Ge-
tränke, sondern auch nachhal-
tige Produkte aus den Berei-
chen Mode und Design ange-
boten.
Foto: Thomas Protz

Neu eröffnet
Lange liess er auf sich warten,
der neue Biosupermarkt LPG in
der Rheinstraße. Dafür eine
Überraschung im Inneren. Ähn-
lich wie BioLüske in der Dra-
kestraße in Lichterfelde hat LPG

in die historische Bausubstanz
investiert und das alte Roxy-Kino
mit der Galerie wieder zum Vor-
schein gebracht. Das schafft ein
besonderes Einkaufserlebnis.
Foto: Thomas Protz

Neuer Biomarkt in der Rheinstraße

�

Foto: Privat

Foto: Thomas Protz
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Schön wohnen in Friedenau

�

Erinnerung zum Jahrestag des Mauerbaus

�

Miss- oder trauen, das
war hier die Frage

Ein mir unbekannter Verfasser
schrieb: Wer misstrauisch ist,
begeht ein Unrecht gegen an-
dere und schädigt sich selbst.
Wir haben die Pflicht, jeden Men-
schen für gut zu halten, solange
er uns nicht das Gegenteil be-
weist.

Genau diese Worte gehen und
gingen kontinuierlich mit meiner
eigenen Lebensmaxime konform,
so oft ich auch schon schmerzlich
„reingefallen“ bin: Im folgenden
handelt es sich aber um eine risi-
kobehaftete Begebenheit, die
zwar gut ausging, jedoch auch als
Warnung für ähnliche Fälle ver-
standen werden will.

Wohnungssuche kann ein herrli-
ches Abenteuer sein, sofern man
keinen  Zugzwang- im wahrsten
Sinne des Wortes- hat. Eine Freun-
din aus Tegel wollte seit langem
nach Friedenau, Steglitz oder
Schöneberg ziehen. Da ich seit
einigen Jahren (sehr glücklich) hier
wohne, bot ich mich an, mich für
sie umzusehen und dabei gleich-
zeitig nur zu gerne dabei auch
selbst weiteres Umfeld zu erkun-
den. Unweit des Rathauses Friede-
nau fiel mir ein Wohnblock ins
Auge, der mich sogleich anzog
und neugierig machte. Eine ältere,
dem Anschein nach sehr gut situ-
ierte Dame hantierte dort gerade
mit ihrem Schlüssel und die sprach
ich dann auch freundlich auf eine
eventuell frei werdende Wohnung
für meine Freundin an.
Im Laufe eines kurzen Gesprächs
ließ sie mich mit ins Haus kom-
men, beschrieb mir die Wohnver-
hältnisse und berichtete sogar von
einer Lehrerin, die in gleicher
Etage wohne und wohl ausziehen
wolle.
Kurz, innerhalb von höchstens
zehn Minuten, lud sie mich in ihre

Wohnung, obwohl ich nur nach
dem Wohnungsschnitt gefragt
hatte. Sie wohne hier alleine, nur
der Sohn käme sporadisch vorbei,
erzählte sie, während sie mit mir
durch hübsche Zimmer schritt.
Einer plötzlichen Eingebung fol-
gend fragte ich sie, was ihr Sohn
wohl dazu sagen würde, dass sie
eine ihr völlig fremde Person soe-
ben in ihre Wohnung gelassen
habe?
Da verfinsterte sich ihre Miene
sofort zusehends und als Resultat
betrachtete sie mich (!) jetzt er-
schreckend deutlich voller Miss-
trauen ...
Ich hatte es ja absolut gut ge-
meint, doch brachte sie meine
Äußerung sichtlich völlig durch-
einander. So verließ ich sie besser
umgehend, selbstverständlich
ganz besonders herzlich dankend,
doch war ich nun leider etwas irri-
tiert und auch reichlich beklom-
men.
Ob ihre Angst vor der eigenen
sträflichen Unachtsamkeit oder
der sicher zu erwartenden
Zurechtweisung des Sohnes grö-
ßer war, konnte ich schlecht ein-
schätzen. Sicher aber beides?

Auf jeden Fall wird es ihr eine
Weile zu denken gegeben haben
und letzten Endes wird sie auf
eine subtile Art erleichtert gewe-
sen sein? Es spricht jedoch auch
sehr für diese liebenswerte Frie-
denauerin, dass sie mir so spontan
und so rückhaltlos vertraute, zu-
recht in diesem Fall zum Glück!

Ich selbst hoffe unverdrossen
weiterhin, dass Misstrauen nicht
so oft gerechtfertigt ist, anvertraut
hiermit allen Lesern und beson-
ders jener vertrauensvollen Mit-
bürgerin,

Elfie Hartmann

Ein Sommer vor 50 Jahren

Es war ein herrlicher Sommer-
SONNENtag am 13. August
1961. Ich war zu Besuch in der
DDR bei Verwandten in Mem-
leben/Unstrut. Mein Onkel leite-
te ein volkseigenes Gut. Wir fuh-
ren am frühen Morgen in seinem
„Mosquitsch“ in die nächste
Garnisonstadt, wo Russen statio-
niert waren. Mein Onkel wollte
anfragen, ob er kurzfristig, da
bestes Erntewetter war, Soldaten
als Erntehelfer bekommen könn-
te? Bisher klappte es fast immer.

Es war ein sehr kurzes Gespräch
gewesen, recht schnell kam er
zurück. Etwas missmutig, sowohl
irritiert, schweigend stieg er ins
Auto. Jedoch nicht aufs Gut ging
es, sondern sofort  auf Felder zu
den Mitarbeitern, die schwitzend
auf ihren Erntemaschinen saßen,
riesigen Mähdreschern. Er hatte
den Auftrag erhalten, den Ar-
beitern 1. zu sagen, dass es kei-
ne Erntehelfer gibt und 2., wa-
rum nicht: da in OST–BERLIN in
der Nacht begonnen wurde, eine
Mauer als Grenzwall zu bauen.
Ob es sofort verstanden wurde?
Ich glaubte es kaum. Zum einen
waren die Maschinen sehr laut,
zum Anderen waren die Arbeiter
unter Zeitdruck, wollten sie doch
so viel wie möglich von der Ernte
einfahren, bei dem herrlichen
Wetter. Meinem Onkel war die
Reaktion in dem Moment sicher-
lich recht, es gab keine Diskus-
sionen. Die anschließende Fahrt
dauerte lange, gut, dass der
„Mosquitsch“ so ausgelegt war,
eine tolle Federung hatte.

Spät fuhren wir dann aufs Gut,
er sagte kurz seiner Familie, wa-
rum er so spät kam. Sofort mus-
ste er zu einer Sitzung mit der

Kreisleitung. Wir hörten in der
Familie nach und nach Einzel-
heiten übers Radio, sowie am
Abend im DDR Fernsehen. Na-
türlich war uns klar, dass etwas
Besonderes geschehen war. Da
es vorerst nur Berlin betraf, wirk-
te es auf uns nicht wirklich be-
drohlich. Ich fühlte mich sehr si-
cher bei den Verwandten. Was
wohl in den Köpfen / Herzen
meiner Eltern vorging? Waren
doch mein Vater und mein Bru-
der Offiziere bei der Bundes-
wehr, also in der feindlichen Ar-
mee. Noch ein paar Tage blieb
ich in der DDR, konnte dann
ungehindert wieder ausreisen.
Meinen Onkel sah ich kaum,
jetzt musste er immer wieder sei-
nen Arbeitern erklären, warum
eine Mauer gebaut worden war.
So richtig einordnen, was ge-
schehen war, habe ich erst nach
meiner Rückreise können.

Als ich mit meiner eigenen
Familie, beruflich bedingt, 1973
nach Westberlin zog, habe ich
konkret und unmittelbar erlebt,

was er für Berliner in OST und
WEST bedeutet hatte: DER BAU
DER MAUER. Nicht zu vergessen
die Mauertoten und ihre Ange-
hörigen. Als ich zur Beerdigung
meines Onkels in der DDR war,
im Mai 1989, wagte ich die
Voraussage, dass bis zum Jahr
2000 die Mauer fällt, natürlich
wurde ich belächelt von Bürgern
beider Staaten.

Noch gerne erinnere ich mich all
der Verwandten und Freunde, als
diese an unserem Küchentisch
saßen und mit uns gemeinsam
sich freuten, dass die Mauer
überwunden, einfach weg war. 

Ernst Karbe

Â Anmeldung erforderlich mit Namen, Vornamen,  
    Anschrift, Geburtsdatum und Geburtsort an: 
    Mechthild Rawert, MdB 
    Friedrich-Wilhelm-Str. 86, 12099 Berlin 
    Tel: 720 13 884 Fax: 720 13 994
    Mail: mechthild.rawert@wk.bundestag.de   

www.mechthild-rawert.de

Â Politik hautnah erleben
Ich lade Sie zu politischen Tagesfahrten ein
Erleben Sie das politische Berlin. Lernen Sie den 
Bundestag kennen. Sie haben die Gelegenheit mit 
Ihrer Bundestagsabgeordneten Mechthild Rawert 
ins Gesprªch zu kommen. Die Fahrten (inklusive 
Verpÿ egung) sind kostenfrei. Anmeldeschluss ist 
drei Wochen vor jeder Fahrt.
Â am 26.8.2011, 1.9.2011 und 4.11.2011

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Klaus Modick
„Sunset“
Eichborn, 18,95 Euro

Klaus Modick, geb. 1951 promovierte über
Lion Feuchtwanger. Die Liebe zu diesem
Schriftsteller verließ ihn nie und bringt uns
Lesern nun das Vergnügen, diesem in
„Sunset“ wieder zu begegnen.

In der Doppelbedeutung des Wortes
„Sunset“ das zugleich auf den Sunset
Boulevard in Hollywood anspielt wie auf
den Lebensabend umreißt Modick schon
das Geschehen.

Er schildert einen einzigen Tag im Leben
des alten Lion Feuchtwanger. Bei Sonnen-
aufgang erhält dieser ein Telegramm mit
der Nachricht vom Tod seines Freundes
Bert Brecht. Er erinnert sich an diese
Freundschaft und die Vergangenheit. Viel
unterschiedlicher als diese beiden kann
man gar nicht sein: der provokante, oft
unverschämte, aber geniale Brecht und auf
der anderen Seite der disziplinierte, sehr
erfolgreiche, großzügige Feuchtwanger, der
sich seines Glückes bewusst ist und des-
halb bereit ist, davon abzugeben.

Modick bringt zeitgeschichtlich Relevantes
wie die Gründe dafür,  ins Exil nach
Kalifornien zu gehen und  die beklemmen-
de Politik der McCarthy-Ära mit ihrer hyste-
rischen Kommunistenjagd en passant ins
Gedächtnis zurück.  Was der Verlust von
Heimat für literarisch Arbeitende bedeute-
te, wird eindringlich beschrieben. 
Andere berühmte literarische Exilanten wie
Thomas, Heinrich, Erika und Nelly Mann,
Franz Werfel und Alma Mahler-Werfel fin-
den Eingang in den Roman, aber im
Mittelpunkt steht die Beziehung
Feuchtwanger – Brecht. 

Für mich – der diese beiden Schriftsteller
von früher Jugend an am Herzen liegen –
war das Lesen von „Sunset“ ein freudiges
Wiederfinden.

Modick gelingt mit diesem Roman eine
ganz eigene und sehr schöne Variante des
Themas deutsche Exilanten in Amerika.

Ich wünsche dem Roman „Sunset“ einen
großartigen Erfolg und hoffe, dass nun
auch Feuchtwanger selbst wieder mehr
gelesen wird.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

War wieder nüscht
Bei Vollmond kann ick immer nich
richtich schlafen, wenn er so volle
Pulle ins Fenster scheint. Aber bei
der Mondfinsternis ließ er sich nich
blicken. War wieder nüscht, allet
hinter Wolken, jenau wie bei der
letzten Sonnenfinsternis vor – ja,
wann war denn die? Weeß ick nich
mehr. Wir sind extra uffe Feuer-
bachbrücke geloofen, da haste
ja'n richtich juten Blick, bloß dit et
nischt zu kieken gab. Aber jede
Menge Menschen, war janz lustig. 
Plötzlich ruft eener: da isser! und
zeigt uff die andere Seite, da ham-
se am Gasometer uffem Bildschirm
'n Video vom Mond jezeigt, ob nu
mit Schatten, war nich so jenau zu
erkennen. Und wie der richtige
Mond mal so janz kurz hinter den
Wolken ufftauchte, jab's Beifall, dit
er noch da is. 
Aber nun jibs erstmal Ferien, ick
wünsche allen 'n besseres Wetter
als so'n Jewitter, wie es grade über
Friedenau zieht!

Eure

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung bis 17.7.2011 

Malerei: „Nackte Gewalt“

Sigurd Wendland
Kleine Orangerie am Schloss Charlottenburg

Spandauer Damm 22, 14059 Berlin
Öffnungszeiten: Mi - Fr: 10.00-18.00 h

Sa - So: 12.00-18.00 h 

Eintrittfrei!

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Foto: Elfie Hartmann

Stöbern erwünscht!

�

Neues (Sammler-) Leben in
Schöneberg !
Dieses neu eröffnete Geschäft in
der Schöneberger Keithstrasse ist
- nach eigenen Angaben - einzig-
artig in Berlin: Die „Nr.1 der
Sammler-Palette“. 
Es handelt sich um ein Spezial-
geschäft für Sammlerartikel. Aus
aller Welt kommen Anfragen;
hier findet man circa 30 verschie-
dene z. T. limitierte und zertifi-
zierte Artikel in den kleinen, lie-
bevoll geordneten, lichten Vitri-
nen vor. Allein für die „Cherished
Teddies“ von ENESCO ist das
Geschäft führend der einzige
Teddy-Händler in Berlin; ständig
vorrätig sind über 400 Teddy-
Figuren, davon viele Retirements,
Exklusivfiguren aus USA, Kanada
und Australien.
Laufend kommen neue Kollek-
tionen herein. Die Serien von den
Künstlern werden weltweit ge-
sammelt. Hier findet man z. B.
unter anderem die 2x jährlich
neu entworfenen Schuh-Minia-
tur-Kollektionen von der Künstle-
rin Lorraine Vaile aus England.
(Miniatur-Schuh-Foto mit der
Inhaberin Frau Mrazek)

Die Serie „Willow Tree“ ist eben-
falls sehr bemerkenswert. Diese
Figuren werden zuerst aus Holz
geschnitzt und danach aus Resin
gegossen. Jedes Stück ist indivi-
duell von Hand bemalt und für
unterschiedlichste Anlässe pas-
send. Gefühle werden absichtlich
nur durch die Gesten versinnbild-
licht. Diese figurativen Skulptu-
ren werden von der Künstlerin
Susan Lordi geschaffen. Auch
der bekannte englische Künstler
Jim Shore ist mit seiner „Heart-
wood Creek“ Serie vertreten.

Neu hinzu gekommen sind de-
tailreich gestaltete Ägyptische
Objekte, größtenteils als Repli-
ken der Funde aus dem Grab des
Tut Ench Amun. Von Disney-
Figuren über Serien der Mops-,
Katzen- oder auch Chihuahua-
Figuren bis hin zu Kunstkarten
und sogar Weihnachtsartikeln
wird man hier nicht nur als
Sammler entzückt sein.
Alles ist- das wurde extra betont-
im Originalkarton erhältlich und
mit jeweils einem Zertifikat ver-

sehen, zum Versand genauso
wie zum Direktkauf. Zum Früh-
jahres-Event kam noch rechtzei-
tig der „Hermann&Rusty“ aus der
„Cherished-Teddie-Serie“, der
stark limitiert ist und themenmä-
ßig zu den „Club Bärchen 2011“
gehört.

„Stöbern erwünscht“
hört man hier freundlich und
unaufdringlich.
Das gebe ich hiermit gerne an
die „Sammler und Stöberer“
unter unseren Lesern weiter.

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 10.30-18.00
Samstag 10.00- 13.00
Tel. 0178/9189018 
Tel./Fax 030/785 66 19

„Nr.1“ Sammler- Palette
Spezialgeschäft für
Sammlerartikel
Inh. Sylvia Mrazek
Keithstrasse 5, 10787 Berlin
www.sammler-palette.de

Elfie Hartmann
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�

Thomas Bothe und seine Schöneberger Wohnwerkstatt

�

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz
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Kultur im Stadtbad Steglitz

Weiterhin gibt es dort die russisch-
römische Sauna, die durch ihre
verzierten Säulen und die Wand-
mosaiken besticht. Das Kessel-
haus, im hinteren Teil des Traktes,
beherbergt die Werkstätten, Ne-
benräume und die alte Wäscherei.
All diese Orte haben viel Flair. Die
unterschiedlichen Räumlichkeiten
sind soweit renoviert, dass sie als
Bühne oder Kulisse für die Kultur
dienen können. So findet das
Theater mal in der Schwimmhalle,
mal in der russisch-römischen
Sauna statt. Je nach den Gege-
benheiten des Stückes wählt der
„Hausregisseur“ Steffen Neuge-
bauer die Kulisse aus. Das aktuel-
le Stück „Puff“ von Gabriel Barylli
wird in der Sauna gespielt. „Faust
I“, im letzten Jahr von ihm insze-
niert, verfolgte das Publikum an
verschiedenen Plätzen des Stadt-
bades. Meist werden die Besucher
vom Regisseur oder von den
Schauspielern im Café Freistil ab-
geholt und an den jeweiligen
Spielort gebracht. Die Zusammen-
arbeit zwischen der Eigentümerin
und ihrem künstlerischen Leiter, S.
Neugebauer, besteht  schon seit
fünf Jahren. 
Wie kommt man überhaupt auf
die Idee, das Stadtbad Steglitz zu
kaufen? Noch einmal erwähnt
Gabriele Berger die ihr wichtige

„Bewegungskultur“. Das Mana-
gement eines Bades war ihr nicht
unbekannt, denn sie betreibt seit
vielen Jahren erfolgreich das Be-
wegungsbad Marienfelde. Dort
kann man einfach nur schwim-
men oder verschiedene Kurse, wie
zum Beispiel Wassergymnastik
belegen. Das Bewegungsbad Ma-
rienfelde ist für Frau Berger ein
Beispiel dafür, dass sich ein öffent-
liches Bad wirtschaftlich betreiben
lässt. Diese positive Erfahrung
sowie ihre Begeisterung für das
Element Wasser als Gesundheits-
förderer führten sie zu diesem
weiteren Engagement. Das Be-
treiben von zwei Bädern bedeu-
tet, dass das Leben durch viel
Arbeit, Opfer und Verzicht auf
Urlaub geprägt ist. Jedoch wird
dieses Leben durch Motivation
und eine Vision bereichert. Das
Gegenteil einer geregelten 40-
Stunden-Woche.
Zurück zum Sanierungskonzept
von Frau Berger. Spätestens bis
2013 wünscht sie sich, dass
Schwimmhalle und Sauna wieder
in Betrieb sind. Das heißt, dass die
Orte nicht nur in ihrer alten
Schönheit erstrahlen, sondern
auch energietechnisch dem heuti-
gen Stand entsprechen sollen.
Auch die Kultur - bisher Zwischen-
lösung - soll weiterhin Bestandteil

des Bades bleiben. Das alles kostet
viel Geld. Sehr viel Geld. Da Frau
Berger - wie schon erwähnt - kei-
ne öffentlichen Gelder bekommt,
ist sie permanent auf der Suche
nach Geldgebern/Unterstützern.
Jeder Theaterbesuch bringt ihr
Projekt weiter. 
Das Stadtbad Steglitz bleibt den
ganzen Sommer geöffnet. Wer
also in Berlin bleibt, kann sich die-
sen Veranstaltungsort vormerken.
Ab 26.Juni 2011 findet im Hof
Public Viewing der Frauenfußball-
weltmeisterschaft statt. Fernseher
und Sofas stehen schon bereit,
außerdem soll gegrillt werden.
Den ganzen August über steht
„Der Sturm“ von W. Shakespeare
auf dem Programm, präsentiert
vom Clubtheater Berlin unter der
Regie von S. Neugebauer. Pre-
miere des Stückes ist am 29.07.
2011 um 20.30 Uhr

Stadtbad Steglitz, Bergstr. 90,
12169 Berlin/ Tickets : 797 480 28
Café Freistil: Mo-Sa 10-18 Uhr, bei
Veranstaltungen 18-24 Uhr
Infos: www.stadtbad-steglitz.de 

Christine Sugg

Fotos von Hartmut Becker unter
www.stadtteilzeitung-schoene-
berg.de/stadtbadsteglitz

Das Café Freistil Foto: Hartmut Becker Thomas Bothe mit einer Kalimba aus der Eigenproduktion           Foto: T. W. Donohoe

Kalimbas in der Crellestraße

Was ist eine Kalimba? Ein Percus-
sionsinstrument, mit Ursprung im
Südosten Afrikas. Sie gehört der
Familie der Idiophone (Selbsttöner
oder Selbstklinger) an, denen auch
Vibraphone und Glockenspiele zu-
geordnet werden. Eine Kalimba,
auch als Thumb-Piano (etwa „Dau-
men-Klavier“) bekannt, besteht
aus einem Resonanzkörper und
einer Klangdecke mit Schallloch
und mehreren Spielzungen, die
mit den Daumenspitzen gezupft
werden. Klang und Volumen sind
abhängig von der Größe des Re-
sonanzkörpers und der unter-
schiedlichen Länge der Spielzun-
gen. Jede Kalimba hat eine eigene
Stimmung, gekennzeichnet von
subtilen und sublimen Tönen.

Einer der innovativsten Kalimba-
Bauer ist der Schöneberger Tho-
mas Bothe. In seiner „Wohnwerk-
statt“ in der Crellestraße, in der er
seit 2010 lebt, fertigt der 47-Jäh-
rige gelernte Koch, ursprünglich
aus Bonn, Kalimbas nach Kunden-
wunsch und Eigenfantasie an.
„Dabei reicht die Palette von ein-
fach zu spielenden Instrumenten,
mit wenigen Tönen, bis zu hoch-
komplexen Kalimbas, auch mit
elektrischer Verstärkung, für den
Profi.“
Warum dieses ungewöhnliche In-
strument? „Ich kam zu der Kalim-
ba während einer längeren Asien-
Reise, Mitte der neunziger Jahre.
Dort habe ich Reisende kennen
gelernt, die dieses leicht verstau-
bare Instrument spielten. Wieder
in Deutschland habe ich dann
angefangen, eigene Kalimbas zu
bauen.“
Aus einem anfänglichen Hobby
entwickelte sich mit der Zeit eine
kleine Manufaktur, die ab Ende
der neunziger Jahre zunehmend
zu Bothes Haupteinnahmequelle
wurde. Doch steckt viel Arbeit in
einer Kalimba. „Ein Instrument
braucht, je nach Größe und Mate-
rial, eine Anfertigungszeit von drei
Stunden bis mehreren Tagen.“ Als
Resonanzkörper werden zum Bei-
spiel Kalebassen (getrocknete Kür-
bisse) oder Kokosnussschalen ver-
wendet, obwohl Bothe auch aus-
gefallene Kalimbas aus alten Käs-
ten, Döschen und Ähnlichem von
Flohmärkten anfertigt. „Im Grunde
genommen wäre auch ein Schä-

del einsetzbar - doch dies habe ich
nicht unbedingt vor“, erzählt Bo-
the schmunzelnd. Eine Kalimba
kostet von 50,- aufwärts und jedes
gefertigte Instrument ist ein Unikat.
Mit den Jahren haben sich seine
Künste herumgesprochen; Bewun-
derung und Ehrung der Eigenmar-
ke 2b Kalimba kommt vor allem
aus den USA. Unter Anderem
wurde er mehrfach lobend von der
amerikanischen Liebhaber-Website
www.kalimba-magic.com inter-
viewt und portraitiert. Durch sol-
che Werbung, plus Mundpropa-
ganda, lassen sich Bothes Kalim-
bas in alle Winkel der Welt liefern.
Die Altbauwerkstatt in der Crelle-
straße – ein ehemaliger Pferdestall
im Hinterhof – ermöglicht Bothe
den Platz, den vielen Aufträgen
nachzukommen.
Die Nachfrage nach dem Instrument
ist in den letzten Jahren stets ge-
stiegen. Die Kalimba, wie die
Ukulele (ein kleineres Mitglied der
Gitarrenfamilie) und der Cajón (ein
Perkussionsinstrument, auf dem
gleichzeitig gesessen wird) ist
jüngst aus der „Weltmusik-Ecke“
rausgekommen und zum „Kultin-
strument“ unter aufstrebenden
Szenemusikern aufgestiegen. Doch
die Schönheit des Kalimba-Klangs
hat auch bekannte Namen der
Musikbranche unauffällig einge-
fangen. Beispielsweise Maurice
White von der amerikanischen
Funk- und Soulband Earth Wind
and Fire: auf mehreren Platten der
Gruppe hat er die einzigartigen
Töne des eigenartigen Instruments
eingespielt. 
„Ganz klar“, meint Bothe, „Mau-
rice White und viele Andere ma-
chen sehr schöne Sachen mit der
Kalimba. Doch mein Held ist auch
ein Amerikaner namens Mark Hol-
daway. Er ist der Visionär, der Pro-
phet unter den Kalimba-Kennern.
Seine Videos auf YouTube sind auf
jeden Fall sehenswert.“
Auch Videomaterial von Thomas
Bothe, beim Kalimba-Bau sowie
beim Spielen, ist auf YouTube ver-
fügbar. Seine Kalimbas sind in
Berlin bei Pulse Percussion, Graefe-
straße 4 / 10967 Berlin-Kreuzberg
erhältlich; weitere Anfragen wer-
den unter 2bKalimba@googlemail.
com entgegengenommen.

T. W. Donohoe

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
� Offene Treffs
� Sportaktivitäten
� Gruppenangebote
� (Foto, Kochen, 
� Backen, Tanz...)
� Beratung
� Arbeitslosengruppe
� andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de
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Südwestpassage Literatour 2011

�

Madame Leonidas Sternenweisheit

�

Skorpion (24.10.-22.11)

Mit Geduld und Spucke
Herausforderungen sind dazu da,
um gemeistert zu werden, das wis-
sen speziell die Skorpion-Gebore-
nen. Die Auguren raten Ihnen, sich
für Ihre Ziele einzusetzen, dann
bliebe der Erfolg nicht aus. Also
immer am Ball bleiben und Geduld
bewahren, dann gibt es dauerhaf-
ten Erfolg, der sich auch finanziell
bemerkbar machen kann. Aber
bloß nicht überziehen, es soll ja
auch Spaß machen!
Und wenn Sie sich recht liebevoll
um den Partner kümmern, werden
auch in der Liebe schöne Blüten-
träume reifen. Aber keine Eifer-
suchtsarien, für die dieses Stern-
zeichen berüchtigt ist. Zügeln Sie
Ihr Mißtrauen, sonst wird das
nichts mit den großen Gefühlen!
Das hält ja auf die Dauer auch kei-
ner aus ...

Freund Jupiter, der große Mahner,
rät in der 2. Jahreshälfte zu gewis-
ser Vorsicht, was Ihre körperliche
Leistungsfähigkeit angeht, wenn
auch Pluto den Skorpionen das
Gefühl vermittelt, sie könnten
Bäume ausreißen. Das könnte sich
jedoch auf die Bandscheiben aus-
wirken, wofür wiederum eine
gewisse Gewichtsreduzierung gün-
stig sein kann.

Hören Sie einfach auf Ihren Körper,
der sagt Ihnen schon, was Sie sich
zumuten können.

Schütze (23.11.-21.12.)

Vernunft walten lassen!
Langsam, langsam, stürmen Sie
nicht gleich los und verschießen Ihre
Pfeile blindlings in alle Richtungen,
werte Schütze-Geborenen! Jupiter
und Uranus lassen Sie zwar wie auf
Speed durch die Gegend jagen,
aber ohne Maß und Plan kann das
ins Auge gehen. Vielleicht haben Sie
ja schon in der ersten Jahreshälfte
eine glänzende Karriere hingelegt;
zeigen Sie jetzt auch Augenmaß
und Verantwortungsbereitschaft,
damit das von Dauer ist. Das raten
Ihnen jedenfalls die Sterndeuter.
Zu allem Überfluß sorgt auch noch
Saturn für das große Glück in Liebe
und Beziehungen – die reinste
Idylle! Genießen Sie das und lassen
es sich gut gehen, sowas gibt's
schließlich nicht alle Jahre ...

Kraft und körperliche Leistungs-
fähigkeit sollen Ihnen gleichfalls in
ausreichendem Maße zur Verfü-
gung stehen, so daß man von den
Schütze-Geborenen eigentlich als
den Glückskindern des Jahres spre-
chen kann. Man könnte richtig nei-
disch werden! Na ist doch wahr...

Hiermit verabschiedet sich Madame
Leonida für dieses Jahr, nachdem sie
jedes Tierkreiszeichen mit seinen
prophezeiten Möglichkeiten, Risi-
ken und Nebenwirkungen für 2011
vertraut gemacht hat.

Auf Wiedersehen im neuen Jahr!

Bei der Urkundenverleihung im Nachbarschaftstreff Steinmetzstraße Foto: Tanja Krokos

1. Friedenauer Lesenacht

Es war nicht ganz die verspro-
chene laue Sommernacht, aber
dafür wurde am 25. Juni an
ungewohnten und ungewöhn-
lichen Leseorten in Friedenau bis
nach Mitternacht gelesen, was
das Zeug hält. Kein Hineinkom-
men mehr war im Literaturhotel
bei Frau Moog, auch die Buch-
handlung Thaer platzte aus allen
Nähten, das Sponholz: voll. Auch
die anderen Leseorte waren sehr
gut besucht. Um 21 Uhr ein be-
lebter Spielplatz auf dem Perels-
platz, das ist schon ungewöhn-
lich. Oder ca. 50 Besucher vor der

Urnenhalle des Friedhofs an der
Stubenrauchstraße. Veranstalter,
die Lesenden, die Gastgeber und
Zuhörer waren begeistert. Nun
bleibt zu hoffen, dass es weitere
Lesenächte in Friedenau zu ge-
niessen gibt. Die Termine für den
nächsten Friedenauer Atelier-
rundgang, die Südwestpassage
Kultour, können Sie sich schon
einmal vormerken: Samstag,
19.11.2011, von 16 - 22 Uhr und
Sonntag, 20.11.2011, von 13 -
19 Uhr in Friedenau. 

Thomas Protz

Jede Klasse wählt ab dem dritten
Schuljahr jeweils einen Jungen
und ein Mädchen aus ihren Rei-
hen zu Klassensprechern. Dieses
Amt wird an der Neumark-
Grundschule durch Fortbildungs-
veranstaltungen besonders inter-
essant gestaltet. Fortbildung heißt
hier jedoch nicht unbedingt zu-
sätzliches Lernen für zusätzliche
Arbeit, das würde Schulkindern
nicht unbedingt erstrebenswert
erscheinen, sondern zusätzliche
Informationen und Aktivitäten,
die wirklich Spaß machen.

In den regelmäßigen Klassen-
sprecherkonferenzen lernen die
Kids, dass diese Position sowohl
von den Lehrern als auch von
den Schülern der Klasse Vertrau-
en und Respekt genießt, dass sie
aber selbst auch eine Vorbild-
funktion haben und immer ge-
recht und gewaltfrei handeln
sollten. Anderenfalls ist es schon
vorgekommen, dass die Schüler
einer Klasse ihren Sprecher abge-
wählt hatten, weil er zu frech
war.

Im letzten Schuljahr gab es im
Rahmen dieser Konferenzen ein-
mal ein Projekt „Rechte der
Kinder“, wobei u.a. erörtert
wurde, dass es neben der Schul-
pflicht ein Recht auf Bildung
gibt. Ein anderes Mal wurde ein

Referent eingeladen zu dem
Problem „Sicherheit und Gefah-
ren im Internet“. Begeistert wa-
ren die Klassensprecher auch von
einem „1.Hilfe-Kurs“. In dem Zu-
sammenhang kam extra ein Ret-
tungswagen auf den Schulhof,
den die Kinder besichtigen und
dessen Geräte sie ausprobieren
konnten. 
Im Anschluss an die Veranstal-
tungen müssen sie dann ihren
Mitschülern aus den Klassen-
sprecherkonferenzen berichten. 

Außerdem wählen alle Klassen-
sprecher zwei Schulsprecher, die
sie in den Schulkonferenzen ver-
treten, wo sich die Kinder mit
ihren Anliegen auch zu Wort
melden können. Und zwei Dele-
gierte werden ins Jugendpar-
lament im Rathaus Schöneberg
geschickt. Hier können sie eige-
ne Anträge für ihre Schule einrei-
chen. Im letzten Schuljahr hat die
Schule auf diesem Weg zwei
neue Tore für den Sportplatz be-
kommen.

Die Organisation dieser Konfe-
renzen mit den speziellen Ver-
anstaltungen wird gerne von den
Erzieherinnen der Schulstation
Ursula Gronostay und Brigitte
Schulte übernommen.
Durch diese Events ist das Amt
des Klassensprechers an der

Schule so attraktiv geworden,
dass es jedes Mal bei den Neu-
wahlen viele Bewerber gibt. Manch
ein Schüler ist dann enttäuscht,
wenn er nicht gewählt wird.

Als krönender Abschluss wird am
Ende des Schuljahres zum Dank
für die geleistete Arbeit eine Ur-
kunde überreicht. Schulleiter Ulf
Schröder erscheint persönlich in
der Konferenzrunde und spricht
mit den Klassensprechern über
das vergangene Schuljahr, ehe er
jeden Einzelnen zu sich ruft, um
ihm mit freundlichen Worten die
Dankes-Urkunde zu überreichen.
Den Vertretern der oberen Klas-
sen gibt er noch den Hinweis,
dass sie dieses Dokument auch
bei der Bewerbung an einer
weiterführenden Schule vorlegen
können, um zu zeigen, dass sie
bereit sind, sich auf besondere
Art für die Schulgemeinschaft zu
engagieren.

Wenn Kinder auf diese Weise
schon so früh an ehrenamtliche
Aufgaben herangeführt werden
und motiviert werden, sich zu
engagieren und für die Gemein-
schaft einzusetzen, dann will
man gerne glauben, dass sie sich
zu verantwortungsvollen Mitbür-
gern entwickeln können.

Christine Bitterwolf

Fortsetzung von Seite 1
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Was bringt 2011 für

Erstes verantwortungsvolles Ehrenamt

Projekt Kinderchancen

�

ALLEN KINDERN EINE CHANCE
Dieses Projekt des Nachbar-
schaftsheimes möchte bedürfti-
gen Kindern schnell und vor
allem unbürokratisch helfen. Es
soll Kindern z.B. die Teilnahme
im Sportverein, ebenso der Mu-
sikschule, bei Kita oder Klassen-
reisen ermöglichen. Aber auch
bei Anschaffungen von Instru-
menten, Schulmaterialen oder
Kleidung unterstützen. Dies geht
natürlich nicht ohne Spenden
von IHNEN, liebe Leserinnen ,lie-
ber Leser der Stadtteilzeitung,
ebenso können auch Firmen

großzügig spenden. Zu 100
Prozent kommt ihre Spende den
Kindern zu Gute und ist steuer-
abzugsfähig.

Begleitet wird das Projekt von
einer Gruppe ehrenamtlich enga-
gierter Bürgerinnen / Bürger, die
über Förderanträge entscheiden.
Wenn sie sich angesprochen füh-
len, sind sie herzlich willkommen
zur Mitarbeit.

Ernst Karbe

Kontakt: Karin Höhne,
N a c h b a r s c h a f t s h e i m
Schöneberg, 
Holsteinische Str.30, 
Tel. 030 / 85995177
Spendenkonto:
Nachbarschaftsheim Schönberg
e. V. 
Konto 3106105
Bank für Sozialwirtschaft 
BLZ 10020500 
Stichwort „Kinderchancen“

Lesung von Evelyn Weissberg auf dem Breslauer Platz          Foto: Thomas Protz



Miranda Caray Foto: Sabine Henkel
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schluss für
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Hartmut Becker, Renate Birkenstock, Christine
Bitterwolf, Timothy W. Donohoe, Ottmar
Fischer, Thomas Geisler, Ulrike Götting, Elfie
Hartmann, Ernst Karbe, Tekla Kubitzki, Rita
Maikowski, Arnd Moritz, Isolde Peter, Thomas
Protz (V.i.S.d.P.), Christiane Rodewaldt, Christine
Sugg, Hartmut Ulrich, Sigrid Wiegand, 
Sanna von Zedlitz
Tel. 772 08 405
redaktion@stadtteilzeitung-schoeneberg.de
www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de
www.schoeneberger-kulturkalender.de

Miranda Carey: 
Mit Englisch 
um die Welt
„Die meisten Menschen können
am besten sprechen, wenn sie
über sich selbst reden“, sagt Mi-
randa Carey, Kursleiterin für die
englische Sprache an zwei Ber-
liner Volkshochschulen (VHS).
Für sie selbst gilt das nur bedingt,
denn ihr Lebenslauf ist so be-
wegt, dass sie nicht nur über
sich, sondern ebenso interessant
über andere Menschen, fremde
Kulturen und ferne Länder be-
richten kann. Seit letztem Jahr
unterrichtet sie an den VHS Steg-
litz-Zehlendorf und Tempelhof-
Schöneberg. Fünf Jahre zuvor
ging – nach zwei Jahrzehnten in
diversen Ländern – ihr Traum in
Erfüllung: Eine Heimat finden –
in Berlin mit Garten! „Die ersten
15 Jahre waren schon toll, aber
dann möchte man Wurzeln
schlagen“, sagt Frau Carey.

In Weymouth (Grafschaft Dor-
set), einem Ferienort in Südwest-
England, ist Miranda Carey ge-
boren und aufgewachsen. 1975
bekam sie eine Stelle beim Aus-
wärtigen Dienst. Von da an wirkt
ihr Leben wie das einer Noma-
din. Sie war in den USA (Wa-
shington) tätig, wechselte nach
Pakistan (Islamabad), dann nach
Vietnam (Hanoi), wo sie 1982
ihren Mann, einen deutschen
Diplomaten, kennen lernte. „Die
westlichen Botschaften waren
sehr klein, es war fast wie im
Heiratsbüro“, sagt Miranda Ca-
rey. Fast?

Beide haben geheiratet und da
Ehen verschiedener Nationalitä-
ten mit solchen Jobs schwer zu
vereinbaren waren, gab sie ihre
Stelle auf. Während das Paar

nach drei weiteren Jahren in
Stockholm inzwischen in Ghana
lebte, wo Mrs. Carey am Goe-
the-Institut die deutsche Sprache
erlernte, traf sie eine Entschei-
dung: „Ich dachte, ich brauche
einen anderen Beruf, um mit der
Familie von Land zu Land zu zie-
hen“. Sie verließ Ghana für eini-
ge Wochen, um in London das
Lehrer-Trainings-Programm TEFL
(Teaching English as a Foreign
Language) zu absolvieren und
erwarb das Zertifikat..

Erste Erfahrungen als VHS-Kurs-
leiterin machte Miranda Carey
1993 in Rheinbach bei Bonn.
Schon nach drei Jahren wurde ihr
Mann in die Türkei berufen. In
Istanbul hat Miranda Carey
Flüchtlingskinder aus dem Iran
und Irak, von denen viele nach
Kanada, Australien oder Neu-
seeland weiterziehen wollten, in

Englisch unterrichtet und mit
ihnen musiziert – bevor der
diplomatische Dienst die Familie
mit zwei Kindern wieder nach
London rief. „Wenn man nur
drei, vier Jahre irgendwo ist, lernt
man nur einzukaufen, etwas in
der Stadt zu machen – schade“,
sagt sie über ihr mäßiges Tür-
kisch. Stattdessen lernt sie jetzt
Italienisch an der Volkshoch-
schule. Denn Miranda Carey liebt
die Musik, besonders die klassi-
sche und Opern. Sie selbst spielt
Klarinette und „als Anfängerin“
Bratsche im Kirchenorchester.

Miranda Carey ist in Berlin ange-
kommen. In ihrem Garten in
Lichterfelde Ost mit Clematis,
Kamelien und englischem Rasen
(„Grün entspannt“) – und in der
Volkshochschule. Im Sommer-
programm der VHS Tempelhof-
Schöneberg bietet sie jetzt sie-

Die andere Perspektive Idee und Foto  Elfie Hartmann
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Weitere VHS-Angebote
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Das ist doch ... ?

Eine der vier von Richard Guhr geschaffenen Figurengruppen auf der Carl -Zuckmayer- Brücke (Entwurf
des Architekten J.E. Schaudt) direkt über dem U- Bahnhof Schöneberg am Rudolph-Wilde-Park. Alle vier
Skulpturen stellen Tritonen aus mythischer Zeit dar, die auf ihrem Rücken Nymphen von einem Ufer zum
anderen tragen. (Hier befand sich bis Anfang des 19. Jahrhunderts noch eine „Seenplatte“ bis hin zum
jetztigen Volkspark Wilmersdorf, der aus diesem Grunde lange Zeit „Seepark“ hieß.

ben spannende Kompakt-Kurse
für Teilnehmer/ innen mit sehr
unterschiedlichen Vorkenntnis-
sen an. Müßig zu erwähnen,
dass bei Miranda Carey neben
Motivation Konversation ganz
groß geschrieben wird.

Sabine Henkel

VHS-Sommer-Kurse mit Miranda Carey:

18. bis 22. Juli, Montag bis Frei-
tag, jeweils 9 – 12.15 Uhr, Eng-
lisch A1.1 Kompakt am Vormit-
tag (für Anfänger/innen) Kurs Nr.
TS43.05S
Anschließend wöchentlich stu-
fenweise folgende Kompakt-
Kurse: Englisch A1.2 bis Englisch
A2.4 (Voraussetzung: Beratung

und Einstufung). Ort: VHS, Bar-
barossaplatz 5. Informationen,
Reservierungen und Buchungen
unter Tel. 90277-3000, oder im
Internet.
Weitere neue VHS-Kurse im
Sommer sind u.a.: eine Einfüh-
rung in die katalanische Sprache,
Kultur und Landeskunde, ein

Workshop zum Herstellen orien-
talischer Glasperlen und ein
„Brainwalkung“, ein ganzheitli-
ches Fitnessprogramm, bei dem
Bewegen und Denken im Tem-
pelhofer Park und auf dem Ge-
lände des Flughafen Tempelhof
verbunden werden.


